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Berlin hat jetzt zwei Oberbürgermeister und Magistrate
Sowjets haben Berlin endgültig gespalten / Kommunisten wählen Fritz Ebert zum Oberbürgermeister Ost=Berlins / Gegenmaßnahmen

und Demonstrationen der Nichtkommunisten / Folgen der Spaltung noch nicht absehbar

| Lebensmittelversorgung in diesem Winter günstig — Herabsetzung der französischen Besatzungskosten vorgesehen

Berlin . Mit dem Beschluß der von Otto*
mar Geschke (SED) einberufenen „Stadt¬
verordnetenversammlung“, den rechtmäßig
gewählten Berliner Magistrat abzusetzen und
eine separate Stadtverwaltung zu bilden, ist
die Spaltung der Stadt am Dienstag Tatsache
geworden . Die Berliner Krise hat damit ih¬
ren Höhepunkt erreicht. Schon wenige Stun¬
den später lehnten offizielle Vertreter der
westlichen Besatzungsmächte den „Opernma¬
gistrat“ ab und verweigerten ihm ihre An¬
erkennung. da er jeder rechtlichen Grundla¬
ge entbehre.

Während die lediglich aus den Mitgliedern
der SED-Fraktion der gewählten Stadtver¬
ordneten-Versammlung, Angehörigen der öst¬
lich orientierten Splittergruppen der nicht-
kommunistischen Parteien und den kommuni¬
stisch orientierten Organisationen bestehende
Versammlung in der Staatsoper einstimmig
Fritz Ebert , einen Sohn des ehemaligen
Reichspräsidenten, „zum Oberbürgermeister
Großberlins“ wählte, fand vor der Berliner
Universität .eine Demonstration ihrer Anhän¬
ger statt , bei der die Beseitigung des bisheri¬
gen Magistrats gefordert wurde. 60 000 De¬
monstranten waren aufmarschiert

Nachdem sich der Ostberliner Magistrat
aufgelöst und die Mitglieder sich zu den
Demonstranten begeben hatten, wurde allen
Besuchern der Eintritt in das neue Stadthaus
verwehrt . Alle Ausgänge waren abgeschlos¬
sen. Auf Anordnung des „neuen Oberbürger¬
meisters“ wurden alle Diensträume, die sielt
im Erdgeschoß des Stadthauses befinden, um¬
geräumt . Ein sowjetischer Verbindungsoffizier
überwachte die Arbeiten und gab Anwei¬
sungen.

Nach der Ernennung des bisherigen Länd-
tagspräsidenten von Brandenburg , Friedrich
Ebert , zum „Oberbürgermeister von Berlin“
wird Berlin in Zukunft zwei Oberbürgermei¬
ster haben. Während in den Westsektoren
Frau Luise Schröder amtieren wird, übt
dieses Amt im Ostsektor unter dem Schutz
der SMA der vom „Demokratischen Block“
ernannte Friedrich Ebert (SED) aus.

Die vollzogene Spaltung Berlins löste in den
Kreisen der rechtmäßigen Berliner Stadtver¬
waltung, den Politikern der nichtkommunisti-
sehen Parteien und der Berliner Bevölkerung
heftig ablehnende Stellungnahmen, Gegen¬
maßnahmen und Demonstrationen aus. Der
Frankfurter Wiftschaftsrat gab eine Erklä¬
rung ab , in der er seine Verbundenheit mit
der Vier- Sektoren-Stadt zum Ausdruckbringt.

Der rechtmäßige Magistrat erklärte , daß »er
seine Arbeit im bisherigen Umfange fort¬
setzen und alles daransetzen werde, der Ber¬
liner Bevölkerung nach besten Kräften die
verhängnisvollen Folgen des Spaltungsver-
such.es zu ersparen.

fn einer einstimmig gefaßten Protestreso¬
lution an den provisorischen Magistrat im
Ostsektor bekannten sich rund tausend An -

Ura den Südweststaat
Entscheidung der Militärgouverneure steht

noch aus
Stuttgart . Der Präsident des Landtages von

Württemberg-Baden, Keil , teilte auf einer
Pressekonferenz mit, daß die Entscheidung
der Militärgouverneure der Westzonen zur
Frage der Bildung des Südweststaates noch
ausstehe.

Zur weiteren Entwicklung im Falle einer
positiven Antwort sagte Landtagspräsident
Keil , daß aus den bestehenden Landtagen der
drei Länder ein Verfassungs-Ausschuß mit
60 Mitgliedern gebildet würde, dessen Verfas¬
sungs -Entwurf durch die alten Landtage der
einzelnen Länder anzunehmen wäre , wor¬
auf die künftige Verfassung gleichzeitig mit
der prinzipiellen Frage der Vereinigung zum
Gegenstand einer Volksabstimmung in den
drei Ländern gemacht werden soll . Der an¬
dere Weg bestünde nach Mitteilung von
Landtagspräsident Keil darin , zunächst die
Frage der Vereinigung zu stellen und erst
nach einem positiven Ausgang der Volksab¬
stimmung an die Ausarbeitung der Verfas¬
sung zu gehen . Es ist zu erwarten , das Mini¬
sterpräsident Maier, einer Anregung des
Landtages folgend , in den ersten Dezember¬
wochen vor dem Parlament einen Bericht
über den Stand der Vereinigungs-Fragen
geben wird.

gestellte des Bezirksamtes Zehlendorf und
Angehörige anderer Betriebe auf einer UGO-
Kundgebung zu der am Sonntag stattfinden¬
den Wahl und lehnten den Ostmagistrat ab .
Demokratische Berliner Politiker bezeichne -
ten die Maßnahme im Ostsektor, über die sie
sich im allgemeinen wenig überrascht zeig¬
ten, für rechtsungültig und verfassungs¬
widrig.

Ueber die Folgen der Spaltung Berlins, die
in ihrem vollem Umfang noch nicht abzu¬
sehen sind, erklärte der stellvertretende Ber¬
liner Oberbürgermeister Dr. Ferdinand Frie¬
densburg, die Verkehrsbedingungen könnten
einigermaßen aufrechterhalten werden. Hin¬
sichtlich der Währungssituation erklärten
alliierte Finanzkreise, die Frage einer Ein¬
führung der Westmark als alleiniges Zah¬
lungsmittel in Westberlin, die im Hinblick
auf die notwendige wirtschaftliche und poli¬
tische Einheit der Stadt zurückgestellt wor¬
den sei, werde nunmehr akut . In den ge¬
nannten Kreisen wird damit gerechnet, daß
die Westmark Anfang nächsten Jahres zum
alleinigen Zahlungsmittel in Westberlin er¬
klärt wird.

Sokolowski über Plan „Sonnenaufgang“
zufrieden

Die Ausrufung des Ostmagistrats bezeich -
nete am Mittwoch ein höherer Offizier der

SMA als Auftakt zum sogenannten Plan
„Sonnenaufgang“ , der von Marschall Soko¬
lowski am vergangenen Wochenende festge¬
legt worden sei . Der Marschall hat, wie der
sowjetische Offizier mitteilte , in den Abend¬
stunden mit leitenden Vertretern der SED
und der Massenorganisationen sowie des Ost¬
magistrates konferiert und dabei seine Ge¬
nugtuung über die bisherige Entwicklung in
Berlin ausgesprochen. Angesichts außen¬
politischer Schritte der UdSSR in der Ber¬
liner Frage habe der 'Marschall jedoch den
Konferenzteilnehmern erneut Disziplin und
geordnetes Vorgehen bei der Durchführung
seiner weiteren Befehle aufgetragen.

Berliner Wahlen rechtmäßig
Frankfurt . Die drei westlichen Militär.-

gouverneure antworteten am Dienstag Mar¬
schall Sokolowski auf sein Schreiben
über die bevorstehenden Berliner Wahlen . In
der gleichlautenden nach Berlin übermittelten
Antwort der Generale Clay , Robertson
und Koenig wird auf die Gesetzmäßigkeit
der am 5 . Dezember stattfindenden Wahlen
hingewiesen. Die Generale erklären , daß
diese Wahlen auf Grund der von den vier
Mächten im April 1946 genehmigten vor¬
läufigen Verfassung für Berlin abgehalten
werden.

Besprechungen ^über Besatzungsstatut beendet
Dreimächte-Proklamation bis Ende Dezember zu erwarten

Frankfurt . Die Militärgouverneure der drei
Westzonen , die Generale Clay , Robert¬
son und... Koenig , .traten hier am Diens¬
tag' zu ihren' turnusmäßigen Besprechungen
zusammen. Gegenstand der Konferenz, an
der zum erstenmal der politische Berater Ge¬
neral Koenigs , Frangois-Poncet, teilnahm,
war , wie verlautet , vor allem das Besatzungs-
Statut.

Im Anschluß an die Konferenz gaben die
französischen Teilnehmer einen Ueberlplick
über die Ergebnisse der Besprechungen.
Neben dem Besatzungsstatut habe vor allem
die Schaffung eines militärischen Sicher¬
heitsamtes im Mittelpunkt der Besprechungen
gestanden. Ein militärisches Amt, das auch
noch nach Zurückziehung der Besatzungstrup¬
pen aus Deutschland weiter die Sicherheit
gewähren solle , sei bereits während der
Londoner Konferenz beschlossen worden. Der
Vorschlag zur Schaffung dieses Sicherheits¬
amtes . sei auch in der Konferenz zwischen
den drei Militärgouverneuren im wesent¬
lichen ad referendum angenommen worden.
Die endgültige Verkündigung des Be¬
satzungsstatuts wird , wie der französische
Sonderbeauftragte , Andre Frangois-Poncet,
mitteilte , durch eine Dreimächte-Proklama¬
tion erfolgen.

Ueber die -Zusammenarbeit eines inter¬
alliierten Schiedsgerichtes , das bei der Aus¬
legung des Besatzungsstatuts oberste In¬
stanz sein soll , habe sich zwischen England
und den USA einerseits und Frankreich an¬
dererseits eine unterschiedliche Auffassung
in der Zusammensetzung dieses Gerichtes
ergeben. Frankreich ’ hätte entgegen der Auf¬
fassung Englands und Amerikas, daß im
Schiedsgericht 1 neutraler und 1 deutscher
Vertreter Bein solle , Einspruch erhoben.
Schließlich hätten sich die Vertreter Eng¬
lands und Amerikas der französischen Mei¬
nung angeschlossen, daß die Entscheidung
dieses interalliierten Schiedsgerichtes an¬
fechtbar sein solle .

In der Frage der Besatzungskosten habe
sich noch eine Differenz zwischen Anglo -
Amerikanern und Franzosen ergeben. Wäh¬
rend die Franzosen auf ihrem Standpunkt
beharrten , wonach die Besatzungskosten
durch die einzelnen Länder bezahlt werden
sollen und die Bundesregierung lediglich die
Festsetzung der Höhe der Besatzungskosten
übernehmen solle , hätten die Engländer und
Amerikaner dafür gestimmt, daß der Bund
selbst für die Zahlung der Besatzurtgskosten
verantwortlich sein solle .

Mit der Konferenz der drei Militärgouver¬
neure der Westzonen am Dienstag schlossen
die Besprechungen über das Besatzungsstatut
ab . Bis zur endgültigen Proklamation des Be-
satzungsstatuts werden sämtliche Einzelfra¬
gen über das Statut den beteiligten Regie¬
rungen zugeleitet werden.

Im Anschluß an die Besprechunggen der
drei Militärgouverneure nahm der amerika¬
nische Militärgouverneur ' für Deutschland,
General Clay , nochmals zur Frage des Be¬
satzungsstatuts Pressevertretern gegenüber
Stellung.

Ergänzend zu den von französischer Seite
gegebenen Informationen erklärte General
Clay , daß das Besatzungsstatut jetzt den Re¬
gierungen der westlichen Alliierten zur juri¬
stischen Formulierung zugeleitet worden sei.
Bei der nächsten Sitzung der Militär¬
gouverneure am 16 . Dezember werde ihnen
das fertig formulierte Besatzungsstatut zur
endgültigen Entscheidung vorliegen. Sollten
dann nach Ansicht der Militärgouverneure
noch weitere Aenderungen notwendig sein,
so würden sie telegraphisch bei ihren Re¬
gierungen neue Weisungen einholen. Mit
der endgültigen Formulierung und Bekannt¬
gabe des Besatzungsstatuts könne wenige
Tage nach dem 16. Dezember gerechnet wer¬
den. Es sei zu erwarten , daß der Text des
Besatzungsstatuts gleichzeitig den Delegier¬
ten in Bonn und den , Vertretern der Presse
bekanntgegeben werden würde.

Die Wahl des Burdespräsidenten
Der Bundesrat besteht aus Mitgliedern der Länderregierungen

Bonn . Der Hauptausschuß des Parlamen¬
tarischen Rates beschloß am Dienstag in
erster Lesung u . a . die Bestimmungen über
die Wahl des Bundespräsidenten. Ueber die
Wahl des Bundespräsidenten entspann sich
unter den Abgeordneten eine lebhafte und
lange Debatte. Die CDU/CSU vertrat die Auf¬
fassung, er müsse vom Bundestag und Bun¬
desrat gewählt werden. SPD und FDP er¬
klärten ' demgegenüber, der Bundespräsident
müsse auf breiter Basis und deshalb durch
die Volksvertretung der Länder und die
Mitglieder des Bundestages gewählt werden.
In der Abstimmung siegte die Auffassung der

SPD und FDP , die sich mit 11 gegen 9 Stim¬
men durchsetzen konnte. Danach wird der
künftige Bundespräsident ohne Aussprache
von der Bundesversammlung gewählt.

Der Hauptausschuß beschäftigte sich weiter
mit dem Bündesrat . Die einzelnen Fraktionen
legten in einer fast 3 Stunden dauernden
Debatte ihre Ansichten über diesen Punkt
dar. Einigung wurde darüber erzielt , daß der
Bundesrat aus Mitgliedern der Länder¬
regierungen besteht, die durch die Landes¬
regierung bestellt und abberufen werden. Sie
können sich durch Bevollmächtigte dieser
Regierungen vertreten lassen.

Berlin — Vorort Europas
Wie vor 70 Jahren Ist Berlin wieder der

Vorort Europas geworden. Als im Jahre 1878
der Berliner Kongreß zusammentrat , um ei¬
nen Weltkrieg zu verhindern , ging es um die
Frage, ob der lange erwartete Zusammen¬
stoß zwischen England und Rußland, der die
europäischen Kontinentalmächte unweigerlich
einbezogen hätte, unvermeidlich sei oder die
politische Trümmerzone des bisher türki¬
schen Balkans nochmals notdürftig befriedet
werden könnte. Damals war Belgrad der po¬
litische Vorort Wiens ; Sofia sollte die gleiche
Aufgabe für Petersburg erfüllen . Und heute
handelt es sich wieder um den Gegensatz
zwischen Russen und Angelsachsen, nur mit
dem Unterschied, daß sieh nicht mehr Peters¬
burg und London, sondern Moskau und Wa¬
shington gegenüberstehen, Wobei das briti¬
sche Weltreich die Aufgabe des Sicherungs¬
gürtels für die angelsächsische Vormacht
übernommen hat.

Die politischen Spießer, <jie zu jeder Zeit
die öffentliche Meinung beherrschen und
meist nur das zum Ausdruck bringen, was
der kleine Horizont der Masse begreift, kol¬
portieren geflissentlich die Ansicht, daß die
großen politischen Gegensätze von böswilli¬
gen oder zumindest unfähigen Regenten ge¬
macht werden , lediglich Machthunger unver¬
antwortlicher Personen oder Gruppen bedeu¬
ten Und sich aus diesem entwickeln. Das Ge¬
genteil ist der Fall . Die großen Gegensätze
sind gegebene Tatsachen, mögen sie ihr Ge¬
wand noch so oft wechseln. — Rußlands
Drang zum Meer beherrscht seine Politik seit
den Tagen Peters des Großen, wobei natio¬
nale, religiöse, slawische, wirtschaftliche und
jetzt ideologisch -marxistische Begründungen
einander wechseln . Wenn man die russischen
Herrscher und Staatsmänner von Peter bis
Stalin an seinem geistigen Auge passieren
läßt, so wird man feststellen, daß sich ihre
politische Methodik kaum ändert , noch je ge¬
ändert hat.

Das europäische Herz, Deutschland, von
dem vor 70 Jahren der europäische Friede
ausging, ist eine Trümmerzone der Welt¬
politik geworden und Berlin eine belagerte
Stadt . Viele deutsche und ausländische Zei¬
tungsschreiber bemühen sich um den Nach¬
weis , daß Deutschland endgültig aus den Rei¬
hen der großen Mächte gestrichen, daß der
souveräne deutsche Machtstaat ein europäi¬
sches Unglück gewesen sei und daß es das
einzige Ziel der Deutschen sein müsse, als
neutralisiertes Volk Kohle zu fördern und Ge -
müse zu bauen, also etwa den politischen Zu¬
schnitt der Schweiz , Hollands u. a . der letz¬
ten 150 Jahre zu bekommen.

Nach den Stürmen dieses Jahrhunderts
wird dieser Zustand ungezählten Deutschen
als wahres Ideal erscheinen, denn die Parole
von dem „gefährdeten Leben“ weckt furcht¬
bare Erinnerungen und lastet entsetzlich auf
unserer Gegenwart. Aber das Ganze ist ein
Traum und nicht einmal ein schöner. Zu den
Gegebenheiten der Weltpolitik gehört das un-
verstümmelte , souveräne Reich der Mitte,
seine jetzige Verwandlung in eine Trümmer¬
zone ist die gefährlichste Niederlage des Welt¬
friedens.

So notwendig der Sturz Hitlers war , weil
durch ihn die deutsche Aufgabe, die europäi¬
sche Ordnung zu stabilisieren, in eine gewalt¬
same Beherrschung Europas vermehrt wurde,
so notwendig für die gesamte Welt ist die
beschleunigte Wiederherstellung eines kraft¬
vollen Deutschlands, das eine politische
Trümmerzone beseitigt, die ungleich gefähr¬
licher ist, als die des Balkans vor 70 Jahren ,
weil sie zwangsweise Europa in ein Chaos
verwandeln muß, an dessen Anfang wir be¬
reits stehen.

Diesem Chaos zu begegnen ist Sache der
Staatsmänner , denen ihre Völker zur Zeit
die Führung nicht nur ihrer eigenen, sondern
der Weltpolitik anvertraut haben.

Wir können nur wünschen, daß es den jet¬
zigen Staatsführern gelingen möge, die Kri¬
sis zu meistern mit der Voraussicht, der
Energie und dem Weitblick ihrer Kollegen
vor 70 Jahren .
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Die Schwarzwaldstraßen im Winter
Freiburg. Nach Auskunft der Straßenbau-

bchörden hat die Instandsetzung der Stra¬
fen im .' •oh'.varzwald große Fortschritte ge¬
macht, da die Arbeiten dieses Jahr verhält -
m-mäßig lange fortgeführt werden konnten.
V -.v tünch dey Schneefreihaltung im kommen-
d - n Vinter ist zu sagen , daß zur Zeit alle
J ’aön -.hrnfB vorbereitet werden, um die

ich ! i fe.Men Verkehrs- und Paßstraßen nach
Kintreten von Sohnc .efällen für den Verkehr
o/r'en zu halten.

Noch 300000 Kriegsgefangene
in der UdSSR

Berlin . Zuständige Beamte der amerikani¬
schen Militärregierung bestätigten in Berlin,
naß gegenwärtig noch mindestens 280 000
deutsche Kriegsgefangene in der Sowjet¬
union sein müßten. Bei dieser Zahl seien
die in den letzten offiziellen sowjetischen An¬
gaben genannten Entlassungen berücksichtigt.

Die Zahl deckt sich auch mit den Aeuße -
rungen des SED-Vorsitzenden Grote wohl ,
der nach seiner Rückkehr aus Moskau eben¬
falls von 300 000 Kriegsgefangenenin Sowjet¬
rußte» :! sprach . Wie DPD weiter meldet,
wurde -, nach amerikanischen Unterlagen bis¬
her monatlich etwa 45 000 deutsche Kriegsge¬
fangene aus der Sowjetunion zurückgebracht
Bei dieser monatlichen Quote ist es nach
amerikanischer Ansicht nicht möglich , alle
deutschen Kriegsgefangenen in Rußland noch
vor dem kommenden Frühjahr zurückzu -
führen.

Länderchefs bei General Koenig
Frankreich plant Herabsetzung der Besatzungskosten um 25 Prozent

Unterder
Baden -Baden . Der französische Ober -

komrnandierende. General Koenig , empfing
in Baden-Baden die Länderchefs der fran¬
zösischen Zone.

Im Rahmen der über dreistündigen Kon¬
ferenz , an der auch Botschafter Franpois-
Poncet und der politische Berater Tarbes
de Saint Kardouin teilnahmen, wurde
das Betriebsräte-Problem besprochen , wobei
General Koenig für die nächsten Tage eine
französische Stellungnahme hierzu in Aus¬
sicht stellte.

Eine eingehende Behandlung fand die
finanzielle Lage der drei Länder der fran¬
zösischen Zone . Der General teilte den Mini¬
sterpräsidenten in diesem Zusammenhang
mit, daß französischerseits die notwendigen
Maßnahmen für eine 25prozentige Herab¬

setzung der Besatzungskosten getroffen wor *
den sind .

Ein weiterer Besprechungspunkt war die
Frage der Bezahlung der deutschen Ange¬
stellten der Militärregierung, wobei bekannt¬
gegeben wurde, daß ein Tarif festgesetzt
worden ist, der den Tarifen für Angestellte
deutscher Behörden entspricht.

Neue Raucherkarte in Südbaden
Baden -Baden. Die außerordentliche Knapp¬

heit an Zigaretten führte schon Anfang No¬
vember dazu , der Raucherkarte in Südwürt¬
temberg ihre Gültigkeit zurückzugeben . Ab
1 . Dezember ' wird dieselbe Maßnahme in
Südbaden ergriffen . Damit ist die mit der
Raucherkarte vorgesehene Menge für den
Verbraucher gesichert.

Emährungslage der französischen Zone
Brotversorgung bis März gesichert — Ausreichend Kartoffeln — Um die Angleichung der

Rationssätze an die Bizone — Südbadische Vorbehalte

Freudenstadt. In einer Besprechung der
F.rnährungsminister in der französischen Zone
wurde laut Südena festgestellt, daß die Le¬
bensmittelversorgung in diesem Winter gün¬
stig beurteilt werden kann . So sei die Brot-
Versorgung bis März gesichert Um das Ab¬
lieferungssoll zu erreichen, sollen allerdings

Das Oficomex ändert seine Methoden
Obgleich die JEIA kürzlich ihre neuen

Außenhandelsstatuten verkündet har und
das Oficomex (Außenhandelszentralamt) ihr
seit dem 18 . Oktober angeschlossen ist , kann
es noch bis zum Anfang des Jahres 1949
dauern, ehe das Export- und Importver¬
fahren der Doppelzone auch innerhalb des
französischen Besatzungsgeb !etes eingeführt
wird . Aber schon in der Zwischenzeit will
das Außenhandelszentralamt in Baden -Baden
einige Abweichungen vom bisherigen System
einführen.

Unmittelbare Geschäftsverbindung
Zu diesen Aenderungen, die allerdings bis¬

her noch nicht im Gesetzblatt der Zone be¬
kanntgegeben wurden, zählt die erleichterte
Fühlungnahme zwischen dem deutschen Ex¬
porteur und dem ausländischen Käufer. Da
Südwestdeutschland vor allem Qualitäts¬
waren abzusetzen trachtet , deren Vertrieb'
von den Wünschen der Auslandsmärkte ent¬
scheidend .abhängig ist, wird die Besserung
des geschäftlichen Reiseverkehrs eine er¬
hebliche Bedeutung für das Ausfuhrgeschäft
haben .

Es ist. ferner geplant, die Abschlüsse jetzt
den Geschäftspartnern zu überlassen, wäh¬
rend sich Baden -Baden nur ein Geneh¬
migungsrecht vorbehält oder für Umsätze
unter der . 50 000-DM-Grenze dieses Recht
seinen . regionalen Filialen abtritt . Einige
Ausfuhrzweige werden von diesem Ver¬
fahren allerdings auch weiterhin ausgeschlos¬
sen bleiben .

Devisenbonus an die Exporteure
Eine Belebung der bisher oft geringen

Ausiührbegeisterung der Unternehmer wird
zweifellos eintreten , wenn — wie man be¬
absichtigt — jedem Exporteur für 5 Prozent
des von ihm getätigten Geschäftes Devisen
zu Einkäufen, im Ausland sofort zur Ver-
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fügung gestellt werden. Während in der
Doppelzone diese Prämie als „Exportbonus
A“ längst ausgeschüttet wurde, errechnete
das Oficomex bekanntlich am Ende eines je¬
den Vierteljahres gestaffelt je nach Größe
des Absatzes die Zuweisung ausländischer
Zahlungsmittel, so daß die Ausfuhrfirmen
erst sehr spät in den Genuß dieser Devise»
kamen .

Dollar -Klausel
Die Einführung des festen Umrechnungs¬

kurses von 1 DM -- 30 Dollarcents, der be¬
kanntlich den bisherigen Gepflogenheiten des
Oficomex nicht entspricht, wird mit einigem
Vorbehalt aufgenommen, denn sie kann zur
Forderung sehr hoher Exportpreise zwingen
und damit, manche gut eingespielte Absatz¬
möglichkeit verstopfen.

in den einzelnen Ländern noch besondere
Maßnahmen zur Einhaltung der Auflagen er¬
griffen werden. Auch die Kartoffelversorgung
sei gesichert. Die Milchablieferung habe sich
in letzter Zeit durchweg gebessert.

In Rheinland-Pfalz läßt die Fleischversor¬
gung zu wünschen übrig, während man in
den beiden süddeutschenLändern die Fleisch¬
lieferungen weiterhin in ausreichender Menge
aufzubringen hofft. .

Bei den vor einigen Tagen geführten Be¬
sprechungen war Rheinland-Pfalz vorbehalt¬
los für Angleichung eingetreten, und auch
Südwürttemberg hat seine zuerst geäußerten
Bedenken zurückgestellt. Wie Südena aus
dem Ministerium der Landwirtschaft und Er¬
nährung in Freiburg erfährt , liegt in Süd¬
baden zu dieser Frage ein vorläufiger Kabi¬
nettsbeschluß vor, der die endgültige Zustim¬
mung zur Angleichung der Rationssätze von
der Klärung verschiedener technischer Fra¬
gen abhängig macht. Von einer Ablehnung ist
jedoch nicht , die Rede .

Kalorienmäßig sind die Zuteilungen im De¬
zember bereits fast dieselben wie in der Bi¬
zone . Bei einer Angleichung der Sätze wür¬
den sich nur gewisse Veränderungen in der
Zuteilungsmenge bei verschiedenen Lebens¬
mitteln ergeben, bei manchen also Kürzun¬
gen , bei anderen Erhöhungen.

t • kurz berichtet
Neuer britischer Staatssekretär für deutsche

Angelegenheiten . Das britische Außenmini¬
sterium gab am Mittwoch bekannt, daß der
bisherige- britische Staatssekretär für
Deutschland- Angelegenheiten, Sir William
Strang, am 1 . Februar als Nachfolger von
Sir Orme Sargent den Posten des Staats¬
sekretärs für auswärtige Angelegenheiten
übernehmen wird. Staatssekretär für
Deutschland -Angelegenheiten wird Sir Yvone
Kirkpatrick, der zur Zeit den Posten eines
stellvertretenden Staatssekretärs inne hat .

Maul - und Klauenseuche in Nordbaden.
46 Gemeinden mit rund vierhundert Ge¬
höften in Nordbaden sind gegenwärtig von
der Maul - und Klauenseuche heimgesucht.

Maria Koppenhöfer gestorben. Die Schau¬
spielerin Maria Koppenhöfer ist am Sonntag
in Baden -Baden gestorben. Mit der aus Stutt¬
gart gebürtigen Künstlerin verliert das deut¬
sche Theater eine seiner elementarsten Ge¬
stalten.

Koblenz will Bundeshauptstadt werden.
Nachdem die Militärregierung, die Landes¬
regierung und das Parlament von Rheinland-

Pfalz von Koblenz nach Mainz verlegt wer¬
den sollen , weist der Oberbürgermeister von
Koblenz in einer Erklärung darauf hin, daß
Koblenz eine geeignete Stadt für den Sitz
des -deutschen Bundes ist.

Feuereinstellung in Jerusalem. Juden und
Araber Unterzeichneten am Dienstag ein
Feuereinstellungsabkommen für das Gebiet
von Jerusalem . Das Abkommen wurde von
den zuständigen Militärbefehlshabern beider
Parteien in Anwesenheit von Vertretern der
UN - Waffenstillstands- Kommission unter¬
zeichnet .

Seltsame Mißgeburt. Eine vietnamesische
Frau brachte ein Monstrum pir Welt , das
einige Tage lebte und „drei röte Hörner auf
einem großen , flachen Kopf , und lange bis
auf die Schultern heratahäng 'ende Schlapp¬
ohren hatte und dessen Haare mit den Au¬
genbrauen zusammengewachsenwaren“ . Auch
die Nase über dem breiten Mund war unge¬
wöhnlich groß . Der Vater soll entsetzt ge¬
flüchtet sein und gerufen haben , seine Frau
habe einen Teufel zur Welt gebracht.

Die Rechte dev Demokratie
□ Unter der Ueberschrift „Keine Ermun-terung zur Demokratie“ greift die ..Südwest¬deutsche Volkszeitung“ in Nr. H2 die demo¬kratische Landtagsfraktion an , weil sie in derletzten Plenarsitzung anläßlich der Debatteüber den Teilhaushaltsplan mit aller Ent¬schiedenheit klare Regierungsverhältnisseforderte. Vor allem macht das Blatt geltenddaß es sich bei den zu gewährenden Summendoch teilweise um Beträge zur Linderung derHochwasserschäden für KriegsversehrteRenten und Sozialversicherungen Gehandelthabe. Die „Süvozet“ glaubt folgern zu dürfen

daß die ihr offenbar peinliche Forderung
nach einer ordnungsgemäßen Regierung par¬teidoktrinärer Enge “ entstamme.

Der Berichterstatter der „Süvozet“ scheint
den Vorgängen des letzten Landtagssitzung
mit nur mäßiger Aufmerksamkeit gefolgt zu
sein , sonst hätte ihm nicht' entgehen können
mit welchem Nachdruck gerade der demo¬
kratische Abgeordnete Vortisch die sach¬
liche Notwendigkeit zahlreicher Aus¬
gabeposten im vorgelegten Teiletat betonte.
Ferner hätte das Blatt wissen müssen , daß
gerade der CDU-Sprecher Abg . Dichtei auf
die Unzuträglichkeit zahlreicher anderer,
unsere Finanzlage weit übersteigender Posi¬
tionen, , namentlich des außerordentlichen
Haushaltsplanes, unter allgemeinem Beifall
hinwies.

Die Demokratische Partei hat sien bei der
Abstimmung über den Teiletat nicht der
Stimme enthalten , um in „parteidoktrinärer
Enge “ Opposition zu üben, sondern um
grundsätzlich zum Ausdrude zu brin¬
gen , daß sie einer nur geschäftsfüh¬
renden Regierung nicht die Bewilligung
eines Millionenetats aussprechen könne. Di«
von der CDU-Mehrheit gestützte Regierung
hat im Sommer ihre Demission erklärt (was
gerade von der „Süvozet“ parteidoktrinär
stark ausgenützt wurde) , um ihre Haltung ge¬
genüber unhaltbaren Zuständen zu dokumen¬
tieren . Die Zustände haben sich nicht gebes¬
sert , doch die Regierung amtiert weiter, als
wäre nichts geschehen . Der Hinweis, daß eine
geschäftsführende Regierung als Dauerein¬
richtung untragbar sei , entspricht der Auf¬
fassung weiter Kreise des südbad. Volkes . Sich
zum Sprecher dieser Kreise zu machen, isfcj
nicht „undemokratisch“

, wie es in. der Glosse®
der „Süvozet“ heißt, sondern eine .® der *
vernehmlichen Rechte einer auf
freier Meinungsäußerung basierenden Demo**
kratie.

Endergebnis der Wahlen
in Niedersachsen

Kommunisten verloren mehr als DdMd
ihrer Stimmen

Hannover. Das niedersächsische Innei
Ministerium gab am Dienstagabend das amt-1
liehe Endergebnis der Kreistagswahlen vom
vergangenen Sonntag bekannt. Bei einer
Wahlbeteiligung von 71,9 Prozent wurden
7 756 369 gültige Stimmen abgegeben, die sich
wie folgt auf die einzelnen Parteien vertei¬
len : SPD 3 071 982 — 1051 Sitze — 39,6 Pro¬
zent, CDU 1 885 422 — 658 Sitze — 24,3 Pro¬
zent, Deutsche Partei 1 478 984 — 490 Sitze —
19,1 Prozent, FDP 727 310 — 270 Sitze —
9 .4 Prozent, KPD 233 891 — 50 Sitze —
3,0 Prozent, Zentrum 275 066 — 97 Sitze —*
3 .5 Prozent, DRP 38 659 — 7 Sitze — 0,5 Pro¬
zent, RSF 17 698 — keinen Sitz — 0,2 Pro¬
zent, Unabhängige 27 357 — keinen Sitz —
0,4 Prozent,

Stroh für die Krippe
Ein Adventsbrief

Wie oft an diesen einsamen Adventsaben¬
den gingen meine Gedanken zurück in die
Vergangenheit. >;u all jenen Christfesten, die
Wir zusammen verleben durften . Ueber die
wechselvqlleu Kriegsweihnachten in Not¬
quartieren , mit Alarmen, mit überraschen¬
dem Besuch oder dem stillen Gedenken hin¬
aus in weite , unbekannte Fernen und an ein¬
same Gräber wanderten . sie zurück -zu jenen
friedlichen Festen mit unzähligen Kerzen
und den langen , sch werbeladenen Gaben¬
tischen , die Du mit soviel Freude und Liebe
für drei Generationen Deiner Familie be¬
schicktest . Dann wurde ich wohl manchmal
recht traurig bei dem Gedanken, daß wir
doch so - gern , schenken , uns zu diesem Fest
so gar nichts von all den liebevollen Heim¬
lichkeiten bereiten können, die uns so oft.
den Christabend verschönt haben. Und daß
es , bei alle)- Not und Bedürftigkeit ringsum,
die man lindern möchte , auch sonst so gar
nichts gibt , was man kaufen und schenken
könnte.

Aber in dieser Traurigkeit kam mir auf
einmal die kleine Erzählung eines Freundes
in den Sinn . Er stammt aus Schlesien , und
die Christfeste seiner Kindheit waren voller
Schnee und knirschender Kälte. Da übte
seine Muiler — so .erzählte er mir — den
schönen Brauch , zu Beginn de )- Adventszeit
in die Wohnstube eine k'eine leere Krippe
zu stellen; und jeden Abend, wenn die bei¬
den Buben und ihr Schwesterchen brav ge¬
wesen waren und vielleicht sogar irgend
jemandei , eine besondere Freude g£- .eh4
hatten , d ->nn durfte ein jedes einen Stroh¬
halm in die Krippe legen . Ich kann mir leb¬

haft vorstellen, wie eifrig die drei Geschwi¬
ster waren, nur um das Christkind in ihrem
kalten Lande am Weihnachtsabendmit einem
gut gepolsterten, warmen ' Bettchen zu
empfangen. Und dann , so erzählte der
Freund , geschah das kleine Wunder: wenn
am Heiligen Abend die Kerzen über der
Krippe erstrahlten , hatte nicht nur das gött¬
liche Kind darin ein weiches Lager — auch
die Herzen der Kinder wurden warm davon
im Widerschein ihrer kleinen Liebestaten, die
sie um dieses Krippenkindes willen geübt
hatten.

Wir alle haben in den letzten Jahren Tage
und Stunden gekannt, von denen es .uns
scheinen mochte , daß sogar der Stern von
Bethlehem eine solche Kälte und Dunkelheit
nicht mehr durchdringen könnte. Aber wur¬
den wir nicht immer wieder geblendet vom
licht dieses Gestirns der Liebe , ganz gleich,
ob es uns plötzlich aus den Augen eines
Menschen , aus dem Händedruck eines Freun¬
des , aus der Dankbarkeit eines beschenkten
Kindes entgegenstrahlte oder ob wir seinen
.Abglanz in ein paar eindringlich zu uns
sprechenden Briefzeilen oder in einer still¬
schweigenden Hilfeleistung wahrnahmen?

Stellen wir also aus diesen eigenen Er¬
fahrungen dankbaren Herzens fest, daß es
auch heute — und gerade heute und an jedem
Ort noch möglich ist, zu schenken. Schämen
'vir uns nicht , daß es meist nur Strohhalme
sein können : wir haben ja gehört, daß die
armseligen Halme dreier Kinder bereits eine
weiche Krinpe schufeh . Und sei nicht mehr
traurig , daß Du nicht gerade mir einen
Gabentisch bereiten kannst : laß nur Dein
warmes H“rz sich in Drinem Kreise um-
s-^auen. und ich bin sicher , daß es eine
reiche Halmenemte zusammenbringen wird.
Genau wie auch ich aus meiner Einsamkeit

nach manchem armen Kinde, nach manchem
alten Menschen , manchem Bedrückten aus¬
schauen werde.

Und so werden wir auch nicht mehr ge¬
trennt und einsam sein am Heiligen Abend :
diese unzähligen verstreuten Funken, die alle
Licht vom Stern von Bethlehem sind , werden
zusammenschmelzen zu jenem tiefen, warmen
Leuchten, das von der Krippe im nächt¬
lichen Stell zu den armen Hirten auf dem
Felde hinüberstrahlt und das bis in die Pa¬
läste der Weisen und Könige zu dringen die
Macht hat . Das keine Mauern und Gitter
und keine Entfernungen kennt und uns alle
umschließt mit seiner freudigen Verheißung.

Vielleicht gelingt es uns sogar manchmal,
ein paar Daunenfederchen in das Stroh zu
streuen? Der schönste Lohn wäre uns dann
das zauberhaft innige Lächeln der Gottes¬
mutter , die ihren erstgeborenen Sohn auch
in dieser dunklen, schweren Zeit so wohl¬
gebettet findet. Irene Gayria .

Wieviel alte deutsche Filme
gibt es noch ?

Das Zensurverfahren der Besatzungsmächte
In Deutschland gibt es gegenwärtig mehr

als 4000 Filmtheater , die auch nach der Wäh¬
rungsreform zumindest in den Abendvorstel¬
lungen volle Häuser gewohnt sind , ihr Be¬
darf erfordert jährlich etwa 200 Filme , wenn
der wöchentliche Spielplanwechsel durchge¬
führt werden soll. Da die Neuproduktion bei
weitem noch nicht ausrewht, diesen Bedarf zu
decken , und auch die Einfuhr ausländischer.
Bildstreifen — schon au « Dev*Singrünfan
— lange nicht die entstandenen Lücken fül¬
len kann (nicht immer zum Leidwesen der

Filmbesucher) , muß nach wie vor auf die alte»
deutschen Filme aus der Zeit vor 1945 zu-
lückgegrifferi werden.

Nach Informationen des „Filmecho “
, des

Fachorgan der Filmtheaterbesitzer in der bri¬
tischen Zone , belief sich die Anzahl aller in
Restdeutschland von den vier Besatzungs¬
mächten beschlagnahmten Filme auf etwa
1000, von denen ungefähr 20 000 Kopien in
spielfähigem Zustand vorhanden waren, die
man in die verschiedensten Gegenden ver¬
lagert hatte . In der Bizone, wo die Englän¬
der und Amerikaner nach den gleichen Zen¬
surrichtlinien die Prüfung Vornahmen , würden
etwa 200 Filmtitel, also 20 Prozent der vor¬
handenen Altfilme , in die Kategorie A em-
gereiht, die ohne Vorbehalt zur Vorführung
freigegeben wurden. Etwa 400 Filmtitel wur¬
den

’ in die Gruppe B eingeteilt, die man als
sogenannte ..Vorbehalts -Gruppe“ bezeichnen
kann . Die Filme dieser Kategorie wurden
erst zur Veröffentlichung und Vorführung
freigegeben, nachdem die Schere ihre Arbeit
getan und alle Bilder und Worte fortgeschnit¬
ten hatte , die auf den Nationalsozialismus
Bezug nahmen. 290 Filmtitel wurden für die
Vorführung verboten. Sie sind in die Gruppe
C eingeteilt, wobei neben inhaltlichen vor
allem auch personelle Bedenken (Hauptdar¬
steller usw.) eine Rolle während der Be¬
urteilung spielten. Diese Filme, die oftmals
also kehre poetische Tendenz tragen son¬
dern vor allem , wegen ihrer personellen
Struktur als untragbar gewertet wurden,
werden nach Informationen des Fachblattes
von der Film-Sectio « in einem thermostatism
geheizten Archiv aufbewahrt mnd sollen soä-
ter -•<•» .«» deutschen r' -v;t' it überwiesen
werden, um fümwissensc . i ■»■fthCren Zwecken
nutzbar gemacht werden zu können.
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Die (gemeinden unter 5000 Einwohnern wählen ihre Oberhäupter — Grundsatz der demokratischen Kandidaten : Ordnung
Gerechtigkeit — Die Wahl eriolgt auf 9 Jahre

Sauberkeit ,

Die Wahlen , die am Sonntag in den Ge¬
meinden unter 5000 Einwohnern stattfinden ,
lenken nicht im gleichen Maße das Interesse
der ööehüichkeit auf sich wie die am 14 . No¬
vember erfolgten Kreis - und Gemeinde -
Wahlen . Das Spiel der Kräfte , das in der Pro¬
pagandatätigkeit der Parteien noch, im Vor¬
monat zum Ausdruck kam , spielt Sei den
Bürgermeisterwalilen eine geringere Rolle .
Dennoch steht die kommunale Bedeutung
der noch bevorstehenden Wahlen , die dem
oberflächlichen Blick wie ein unwesentliches
Nachspiel des .14 . November anmuten könn¬
ten. in keiner Weise den Wahlen zu den Ge-

WäbleT c!er Landgemeinden — erfüllt am
5. Dezember Eure Pflicht !

Wählt die fähigsten , charakterfestesten Kan¬

didaten !' Wählt demokratische Bürgermeister ,
wo BP-Listen vorhanden sind !

Ihr entscheidet für die nächsten 9 Jahre

das Schicksal Eurer Gemeinden !

meindegremien nach , ja in mancher Hinsicht
sind sie sogar bedeutsamer .

Zumal in den Landgemeinden gelten sie
ais geradezu ausschlaggebend . Denn für Wohl
und Wehe der Gemeinde ist der Bürger¬
meister zuständig ; von seiner Persönlichkeit
hängt weitgehend das Geschick der Mitbürger
ab . Wohl wird ihm durch den Gemeinderat
ein beratendes . Gremium zur Seite gegeben ,
doch das Schwergewicht der Entscheidungen
ruht auf seinen Schultern . Die Bedeutung der
Bürgermeisterwahlen für die Gemeinden
unter 5000 Einwohnern • erhellt , auch daraus ,
daß die Oberhäupter der in Frage kommen¬
den Orte nicht wie die Gemeinderäte auf
4 Jahre , sondern auf die lange Spanne von
9 Jahren 'gewählt werden . Es ist daher um
vieles entscheidender , ob die erkorenen Män¬
ner das Vertrauen der Bürgerschaft besitzen
und verantwortungsbewußt in derem Sinne
ihr schweres Amt ausüben .

Dies gilt gleichermaßen von ehrenamtlichen
und Berufsbürgermeistern , die ja diesmal
gleichfalls auch aus direkten Wahlen hervor¬
gehen . Für die ehrenamtlichen Gemeinde¬
oberhäupter bedeutet die Amtsführung von
8 Jahren eine außerordentlich lange Zeit¬
spanne ,

Der technische Vorgang der am 5. Novem¬
ber stattfindenden Bürgermeisterwähl ist kurz
folgender : Als Bürgermeister ist gewählt ,
wer mehr als die Hälfte der gültigen abge¬
gebenen Stimmen und mindestens ein Drittel
der Stimmen der Wahlberechtigten erhält .
Wenn diese Stimmenzahl im ersten Wahlgang
nicht erreicht wird , so hat die Staatsaufsichts -
behörde eine Nachwahl anzuordnen ; die bin¬
nen 21 Tagen nach der ersten Wahl statt -
finden - muß und bei der diejenige Person ge¬
wählt ist , auf die die meisten Stimmen ent¬
fallen . Bei Stimmengleichheit entscheidet das
Los. Weiter heißt es , daß der Wähler dort ,
wo mehrere Bewerber vorliegen , den vor¬
gedruckten Namen durchstreichen darf , um
ihn durch einen handschriftlich namhaften
Kandidaten zu ersetzen . Vergißt er , den vor -
gedruckten Namen zu streichen , so gilt des¬
sen ungeachtet der neu hinzugeschriebene
Kandidat .

Wie wir bereits betonten , kommt es bei der
Bürgermeisterwahl vornehmlich auf die Per¬
son des Gewählten an , wenn auch die hin¬
ter ihr stehende Partei , deren Anschauungen
der neue Bürgermeister ja vertritt , nicht
außer acht bleiben darf . Da die Arbeit des
Bürgermeisters gerade heute ein Uebermaß
an selbstloser Mühe , an Einsatzbereitschaft
und Idealismus verlangt , ist kein Geheimnis .
Im Landtag wurde oftmals — nicht zuletzt
durch den demokratischen Bürgermeister
Stahl — auf die erschwerte Lage des Land -
bürgermeisters hingewiesen und für seine
Nöte um Verständnis geworben . Denn nicht
nur ein bestimmtes Ansehen als primus inter
pares verbindet sich mit seiner Dienststel¬
lung , sondern gerade heute manch unerfreu¬
liche Situation und viel Aerg'er . Da die Ab¬
gaben und . Entnahmen sowie zahlreiche an¬
dere Erschwerungen nun einmal durch das
Bürgermeisteramt erfolgen mußten , schuf sich
der Bürgermeister , auch wenn er nur notge¬
drungen seine Pflicht tat und sich persönlich
von den zwangswirtschaf (liehen Verordnun¬
gen distanzierte , keinen Zuwachs an Beliebt¬
heit ; an seiner Person ließ s :ch vielfach der
Zorn des Schwarzwälders oder des Mark¬
gräflers aus . So wurde mancherorts das Ver¬
trauen der Bürger in ihr Gemeindeoberhaupt
durch höhere Umstände untergraben .

Um so mehr muß anerkannt werden , daß
sieh ti’otz allem Männer fanden , die auch
fernerhin die Bürde des Bürgermeisteramtes
auf sich nehmen wollen . In vielen Gemeinden
unter 5000 Einwohnern wurden demokrati¬

sche Kandidaten , aufgestellt (einige Namen
von Bewerbern sind untenstehend aufge¬
führt ) , unter denen sich der Del den Kreis -
und Gemeindewahlen vielgenannte Bürger¬
meister Stahl (Titisee ) befindet , der Vor¬
kämpfer für die Interessen der Landwirt¬
schaft und des Fremdengewerbes im Hocb-
schwarzwald . Ein Großteil der in den Land¬
gemeinden aufgestellten Kandidaten der De¬
mokratischen Partei sind Landwirte , die mit
den Sorgen der bäuerlichen Bevölkerung
vertraut und bereit sind , gegen die immer
noch schwer über unserer Landwirtschaft
lastenden zwangswirtschaftlichen Bestimmun¬
gen und — hu Sinne des freiheitlichen Pro¬
gramms ihrer Partei — gegen übertriebene
Bevormundung und unsinnige Abgaben an¬
zugehen . Erinnert sei hier nur , daß sich ge¬
rade demokratische Bürgermeister immer
wieder gegen Hofkontrollen , gegen Abliefe¬
rungsstrafen und für die Abschätzung des
Schlachtviehpreises v o r der Verladung aus -
sprachen .

Die Demokratische Partei hat für ihre Auf¬
fassung über die von den Bürgermeistern zu
betreuende Gemeindepolitik eigene Grund¬
sätze aufgestellt , als deren obersten sie
Ordnung , Sauberkeit und Ge¬
rechtigkeit bezeichnet , . Der Bürger¬
meister , so heißt es in diesen Grundsätzen
weiter , ist der Repräsentant seiner Gemeinde
und das Spiegelbild seiner Bürger . Der Bür¬
germeister soll um die laufende Erhöhung
des Lebensstandards der Bürger besorgt sein ,
indem er unwichtige . Erlasse oder Anordnun¬

gen nicht übereilt oder in übereifriger , auf¬
geregter , allzu ängstlicher Verfassung ans -
führt . Seine Anordnungen muß der Bürger¬
meister so treffen , daß ihm keine Nuiz -
nießerschaft vorgeworfen werden kann , d . h.
er muß die der Gemeinde auferlegten Lasten
in gleicher Weise wie jeder andere Bürger
tragen . Daneben soll der Bürgermeister für
sämtliche Anliegen der Gemeindemitgiieder
ein offenes Ohr besitzen und in demokrati¬
schem Sinne eigene Ansichten gegenüber den
Ansichten der Gemeinde zurückstellen .

Diese Gesichtspunkte seien für die Wähler
in den Gemeinden unter 5000 Einwohnern
am 5 . i rf' ’ember maßgebend , .wenn sie zur
Wahl ihres neuen Bürgermeisters zur Urne
schreiten . In vielen Gemeinden ist das bis¬
herige Gemei ndeoberhaupi wieder in Vor¬
schlag gebracht . Hat dieses sein Amt redreh
und umsichtig geführt , so ist anzuraten , ihm
auch diesmal die Stimme zu geben . In den
Gemeinden , die keine demokratische Liste
aufweisen , sei den Wählern empfohlen , den¬
jenigen Kandidaten zu wählen , der mit dem
Leben seiner Gemeinde innig verbunden ist
und die oben genannten , für das Bürger¬
meisteramt erforderlichen Charaktereigen¬
schaften und Befähigungen besitzt . Wo aber
eine demokratische Liste , besteht ,
darf die Wählerschaft dessen gewiß sein , 1daß
eine umsichtige , | rfn kom 'muna ’eu Anforde¬
rungen gewachsen ? Persönlichkeit kandidiert -
Da es sich bei den Orten mit PP -Liste
meist um jene Gemeinden handelt , >n de" en
diö Bevölkerung durch ihr überwältigendes
Bekenntnis zur Demokratischen Partei bereits
am 14 . November eine kläre Entscheidung
fällte , ist nicht da*’an zu zweife ' n d®ß nun¬
mehr aivh den demokratischen Kandidaten
zur B ; l '■germeisterwahl das Vertrauen aus¬
gesprochen wird . er,

’ersicueruug
Keine normale und gesunde Entwicklung in der Krankenversicherung

aien
Kreis Kehl : .

Kehl -Sundheim : Karl Nickles , Landwirt
und Bürgermeister .

'

Keuchen : Franz Brandstetter , Landwirt .
Wlllstätt : Georg Ferber , Ziegeleibesitzer .

Kreis Offenburg :
Elgersweier : Eduard Keßler , Landwirt .
Niederschopfheim : Franz Xaver Ehret ,

Landwirt ,
Schutterwald : Franz Beathalter , Rotten¬

führer .
Kreis l £ hr :

Ettenheim : Dr . Werner Kastenmaier , Arzt,
Friesenheim ; Bürgermeister Erb , Landwirt ,
Grafenhausen : Josef Ohnemus , Landwirt .
Ichenheim : Hugo Drechsler , Landwirt .
Kippenheim : Wilhelm Schlageter , Bäcker¬

meister .
Kürzel !; Johann Maurer , Landwirt .
Meissenheim : Ernst Löffel , Landwirt .
Nonnenweier : Heinrich Karl , Landwirt .
Oberschopfheim : Landwirt .
Ottenheim : Christmann Oberle , Landwirt .

Schmieheim : Wilhelm Göller , Landwirt .
Schlittern : Josef Kaufmann , Landwirt .
Schweighausen : Jost , Schmiedemeister .
Waltburg ; Herr , Landwirt und Schindel -

macher .

Kreis Freiburg :
Schallstadt : Fritz Gassert , Landwirt .
Mengen : Robert Gugel , Landwirt .
Breisach : Otto Gutmann , Landwirt ,
fbringen : M. Wörne , Gemeinderechner a . D,

Kreis Neustadt :
Titisee : Wilhelm Stahl , Bürgermeister .

Kreis Stockach :
Stockach : Max Lang , Bürgermeister a . D.
Mainwangen : Ernst Restle , Landwirt .
Kreenheinstetten : Franz Fecht , Landwirt .

Kreis Lörrach :
Eimeldingen : Christoph Flößer , Landwirt

und Postagent .
Brombach : Emst Meier , Schrcmemieister .
Haagen : Hans Glaser , Landwirt .

Wirtschaft und Verkehr haben einen immer
stärker werdenden Druck auf die Zonengren -

’ zen ausgeübt , bis schließlich Vernuntt und
Einsicht sich durchsetzten und Grenzen nie¬
derlegten , die eine freie , gesunde Entwick¬
lung behinderten . Das ist aber bisher leider
nur auf diesen Gebieten , erfolgt ,

' während
auf dem Gebiet der . Sozialversicherung
Deutschland noch in Zonen und Reservate
aufgeteilt ist zum Nachteil der wirtschaftlich
durch die Währungsgesetzgebung besonders
hart getroffenen Sozialversicherten , ihnen
ist nicht nur das bescheidene Sparguthaben
zu einem Bruchteil zusammengeschmolzen .
Auch das in der Sozialversicherung ange -
sämmelte Kapital , das jedem Versicherten
wohlerworbene Ansprüche für die Nöte
gegen Krankheit , . Alter , Unfall und Tod
sichern sollte , ist dem Währungsschnitt ver¬
fallen . Darüber hinaus ist jetzt seit Jahren
in •der ' Krankenversicherung eine normale
und gesunde Entwicklung gehemmt durch
Verordnungen und Bestimmungen , die be¬
schränkend auf die Leistungen im Krank¬
heitsfall — und zwar verschiedenartig in
den Zonen — einwirken . So ist in der briti¬
schen Zone seit Oktober 1945 eine Verordnung
der englischen Militärregierung in Kraft , die
jegliche Mehrleistung verbietet . Besonders
betroffen wurden hier die Versicherten der
Ersatzkassen , denen , nicht nur bisherige
Mehrleistungen abgebaut , sondern durch ver¬
ordnet Gleichschaltung der Beiträge auch
der Beitrag erhöht wurde . Inzwischen ist
zwar eine Milderung der erlassenen Ver¬
ordnung eingetreteri , aber die Begrenzung
der freien Leistungsgestaltung ist nicht da¬
mit aufgehoben . In der französischen Zone
wurde durch die Verordnung - 39 vom 27 . April
1946 eine Normung vorgenommen durch die
Eingliederung aller Versicherten bis zu einem
Einkommen von DM 7 200 .— in die All¬
gemeine Oftskrankenkasse . Damit sind für
die Geltungszeit dieser Verordnung An¬
sprüche auf Mehrleistung verfallen , auf die
die Mitglieder der Sonderklassen nach Dauer
ihrer Mitgliedschaft und nach den Ver¬
sicherungsbedingungen ein wohlerworbenes
Recht hatten .

In der amerikanischen Zone dagegen blie¬

ben alle Träger der Krankenversicherung er¬
halten und in ihrer Beitrags - und Leisq .mgs -
gestaltung unbehindert , so daß dort Z. . .B .
Krankenhille bis zu 52 Wocnen gewahrt
wird , während in der englischen Zone als
Regelleistung nur bis zu 26 Wochen Kran -
kenhüfe eriolgt .

In der Ostzone wurden nach dem Prinzip
grundsätzlicher Nivellierung und Vermassung
alle Zweige der . Sozialversicherung in einen
Topf (Einxopf) geworfen und auf Befehl ( !)
der russischen Militärregierung gegen Recht
und Vernunft sogenannte Einheitsversiche -
ruhg 'en gebildet . Diese umfassen in büro -
kratisierten Mammutgebilden ' die ' bisherige
Rentenversicherung '

, Unfallversicherung , Ar¬
beitslosenversicherung und . Krankenversiche¬
rung . ,

Alles in allem vier verschiedenartige Ent¬
wicklungen ; keine bedingt ' durch .eine ' freie
Willensbefragung der Versicherten selbst,.
Es ist kein . Zweifel , daß z . B . die Mitglieder
der Betriebs - oder Ersatzkassen äoft , wo sie
ohne Befragen in die Allgemeine Ortskran¬
kenkasse eingegliedert wurden, - sich für die
Wiedereinführung freier Sonderklassen ' ent¬
scheiden . Die Grundsätze echter Demokratie
sollten auch auf dem Gebiete der Sozialver¬
sicherung wieder Geltung finden . Es ist zu
hoffen , daß mit der für die Sozialversiche¬
rung vorgesehenen Wiedereinführung echter
Selbstverwaltung die Zonengrenzen in der
Sozialversicherung fallen . Die Aufspaltung in
Zonen ist in der Sozialversicherung um so be¬
denklicher , als sie ein geschlossenes Ganzes
darstellt , das nur gesunden kann , wenn über¬
zonal ein Leistungs - , Risiko - , Finanz - und
Erfahrungsaustausch möglich ist . Das trifft
besonders auch für die Krankenversicherung
zu . Hier haben sich Formen genossenschaft¬
licher Selbsthilfeeinrichtungen entwickelt , die
bahnbrechend in der Leistungsgestaltung und
in der vorbeugenden Gesundheitspflege wa¬
ren . Es wäre deshalb nicht zu verstehen ,
wenn diese Tatsache unbeachtet bliebe und
die Wiederherstellung des ursprünglichen .
Zustandes , wie er vor Erlaß der Verordnun¬
gen zum Wohle des Ganzen bestand , . gegen
die Meinung d°r Versicherte » weiterhin auf
sich warten ließe '

Bücher für den Weihnachtstisch
Ein Erzähler von Format

Heinrich Schirmbeek : Pas Spiegellaby -
i - la t .h , Badischer Verlag , Freiburg 1948 (329 s .)

Beglückend ist die Begegnung mit diesen
16 Erzählungen , die mit einer kristallklaren
und zugleich suggestiven Sprache , daneben
mit treffsicherer Prägnanz und sezierender
Eindringlichkeit sich der Probleme des seeli¬
schen Zwischenreiches bemächtigen und mit
geradezu detektivischer Methodik entwirren .
Diese in sich geschlossenen , meisterhaft ent¬
worfenen erzählerischen Gebilde verraten
eine ebenso kühne Phantasie , wie sie von
einem sicher zu Werke gehenden gestalteri¬
schen Willen und einem klug abwägenden
Intellekt zeugen . Es sind nicht eigentlich
dichterische Bezirke , die sich in diesen seit -

IjSamen Geschichten auftun , dazu ist die
Thematik zu ausgeklügelt , dem Fluß der
Handlung zuviel räsonierende Sentenz bei¬
gemischt, der Herzton zu schwach , doch
es ist Epik von Format , die hier
geradezu zelebriert wird , mit einem über¬
wältigenden Aufgebot an Bildern , Gesich¬
ten , Verknüpfungen und verblüffenden Ent¬
hüllungen . Und dann : hier ist endlich wie¬
der einer , der spannend berichten kann , nicht
auf verschnörkelten Zickzackwegen , sondern
mit geradezu kleistiscber Konsequenz , mit
geschickter .. Verteilung erzählerischer Höhe¬
punkte und einem glänzend beherrschten
Deutsch .

Im „Rosenkranz des Hl . Markus * erweist

sich der Autor geradezu als Nachfahre Stea -
dhals , so souverän bedient er sich des psy-
chologisierenden Chronikenstils , während er
in der „ Schachpartie “ eine Situation von

.Puschkinscher Hintergründigkeit schafft : Im
„ Zopf" , in dem er den größten Lügenerzäh -
ler und den unerbittlichen Wahrheitsfanati¬
ker in grandioser Schau gegenüberstellt , baut
er aus Gedanklichem eine groteske Handlung
auf , die er — in ein Labyrinth philosophi¬
scher Maschen verstrickt — mit graziöser An¬
mut lögt. Während wir in der „Nacht vor
dem Duell “ (dessen letzter Absatz besser
wegfiele ) ein Nachtstück von erregender Ner -
venkunst erleben , gibt uns „Marche iunebre "
eine surrealistische Vision , die uns bei stärk¬
ster Gegenwartsbezüglichkeit bis ins Innerste
erschauern läßt . Gewiß sin,d die einzelnen
Abschnitte unterschiedlich , auch scheint uns
mitunter das Spiel mit Identitätsproblemen ,
mit der Dublizität der Ereignisse und das
vor allem in der symbolhaften Titelerzäh¬
lung aufklingende Motiv der Seelenspaltung
zu überspitzt Was bedeutet dies jedoch an¬
gesichts der pretentiösen Könnerschaft die¬
ses Wortmagiers ? Sicherlich haben wir seinen
Narnen nicht zum letzten Male gehört .

Die Illustrationen von J . M . Goll-Köhler
nähern sich ' dem Ge’st des Werkes und sind
von Barlachsrher Ausdruckskraft , wenn auch
mitunter zu fahrig . Verkleinerungen hätten
die illustrative Wirkung noch gesteigert

Mit vorliegend 0« ) Werk, hat der Badteche
Verlag sein mit ■Mnc "'••et Bovarf Franz
Schneller und Heinrich Wr-k verheißungsvoll
begonnenes Programm erfolgreich fortgesetzt .

Alte Friedhofkultur
Hanns Reich : Wie die Alten den Tod

gebildet . Grabkunst auf dem alten Friedhof
zu Freiburg ' 1. Br . L . Bielefelds Verlag , KG .,
.Freiburg 1948, (111 . S .)

Die Freunde des alten Freiburger Friedhofs
werden die vorliegende volkstümliche und
anschauliche Darstellung der in ihrer Art
einzigartigen Gräberstätte lebhaft begrüßen :
diejenigen ; die bisher achtlos an ihrer Um¬
friedung vorbeigegangen , werden vielleicht
zu einer besinnlichen Einkehr angeregt ,
Hanns Reich gibt uns mit seiner liebevollen
Schilderung nicht nur einen historischen
Ueberblick . über die heimatliche Künsten t-
wickiung in einem ihrer reizvollsten Stadien ,
dem Uebergang vom Rokoko zum Klassizis¬
mus , er macht uns nicht nur mit den hier
verewigten Gräbersymbolen bekannt wie
etwa der umflorten Urne , der abgebroche¬
nen Pyramide , der verlöschenden Fackel , dem
Schmetterling , sondern er bezieht die Natur ,
die Atmosphäre , das innere Wesen , die „an -
tikisch heitere Luft “ über diesen Gräbern in
das Gesamtbild ein .

Ergreifend in ihrer epignimnw ’. ischen'

Kürze sind einige hier übermittelte Grab¬
schriften : so klagt eine Witwe mit sechs
Kindern um den vom Tode dahingerafften
Ernährei ’ mit den Worten „Mit dir in dieses
Grab sank unsre Vielt hinab “

, während es
von einer dah ' ngeschied &nen Frau IrMßr . Sie
war ganz , doch nicht zu sehr Mutter 1. Ueber
Wenzingers Grab spricht der markante -Satz

zu uns : „Er durchlebte ein Jahrhundert ,
durch ihn leben Jahrhunderte “ .

Im Rahmen eines anziehenden kulturge¬
schichtlichen Miniätürbildes umreißt der Ver¬
fasser die Stilentwieklung dieses von 1683
bis 1872 benutzten Friedhofes , von -den Zei¬
ten klarer , unverwechselbarer Stjle bis in
die Epoche des beginnenden Stilverfalls und
der fabrikmäßigen Herstellung von Grab¬
steinen , Wehmütige Folgerung ist hierbei des
Verfassers Schluß : „Daß der Mensch des
fortschreitenden 19 . Jahrhunderts keinen
Grabstein mehr formen kann , der etwas aus -
drückt , der mit den Wehen eines .allgemei¬
nen Zeitstils in lebendiger Verbindung ' steht
und sich mit dem nachlebenden Betrachter
in Beziehung zu setzen vermag , ist ja nur
ein Zeichen für den Zerfall des Bürgertums ,
wie er in diesem Jahrhundert unaufhaltsam
fortschreitend Tatsache wird .“

Der durch den Bombenangriff leider fast
ganz zerstörten Kapelle des Friedhofs mit
dein in Deutschland einzigartigen Bokoko -
totentanz .widmet das Buch , dem reiches
fotografisches Material bei-gegeben ist , be¬
sonderes Augenmerk . Das k ' eihe Werk ver¬
mittelt uns in seiner lebendigen , fast intim
ansprechenden Konzeption . einen , starken
Eindruck dieser — vor allem hinsichtlich der
Zerstörung der Freiburger Altstadt — in
ihrem Werte beträchtlich gestiegenen Breis¬
sauer Kulturstätte , die zwar eine versunkene
Welt dokumentiert , deren Geist jedoch un¬
vergänglich ist . Dr . G . Fabel -.
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5 . Fortsetzung.
Die Lobsprüche der Frau Karringer wehrte

ich schwach ab . „Aus mir “
, sagte ich, „ist

nicht viel zu machen .“
Sie schüttelte den Kopf .
„Sie kennen sich nicht . Ihre . Güte wirkt

Sich in allem aus —, welche Augen Sie haben ,
welche lieben , immer ein bißchen traurige
Augen .“

Sie küßte mich , temperamentvoll wie sie
war , auf die Augen . Später , nach ihrem
Fortgehen , blickte ich in den Spiegel . Ich
errötete , erschien mir albem . An ' meinen
Augen fand ich nichts . Sie waren weder von
besonderer Farbe , noch schön geschnitten .
Die Fi’isur mochte mir besser stehen als der
kleine Knoten im Nacken . Ich sah moderner
aus , auch vergrößerte mich der hohe Aufbau ,
machte mein Gesicht schmaler . Ich erinnerte
mich an die Goldohrringe mit der Onyx¬
auflage und den kleinen Perlen darin . Zag¬
haft suchte ich nach ihnen und hängte sie
ein . Wieder errötete ich . schüttelte den Kopf
und entfernte sie hastig . Zu ihnen gehörte
die Schönheit Frau Karringers oder die der
jungen Irene . Doch vielleicht durfte ich die
Klios tragen , klare Saphire mit winzigen
Brillanten umgeben . Noch, einmal machte ich
den Versuch , der midi . befriedigte . Nur
genierte ich mich , alltäglich in dieser sorgen¬
vollen Zeit mit immerhin wertvollem
Schmuck umherzugehen .

Nachdem ich so eine halbe Woche für mich
so gut wie allein gewesen war , an die Heim¬
kehr Edwins zwar mit Bangen gedacht hätte ,
jedoch viel zu sehr durch den Haushalt und
das Kind in Anspruch genommen worden
war*, lag ich in. einer Nacht im Bett und sann ,
welchen Namen ich meinem Mann für . das
Kleine Vorschlägen sollte . Darum bekümmern
Sich ja gewöhnlich die Mütter , und gewiß
hätte sich Edwin gewundert , wenn ich ihm
gestand , ich habe midi damit nicht befaßt .
Es tat mir wieder recht weh in der Brust ,
weil ich an mein so früh dahingegangenes
Jungchen dachte . Nur ließ ich mir nicht Zeit ,
mir lange diese marternde Beschwerde zu
machen . Denn wirklich und wahrhaftig liebte
ich ja Irenes Kind schon wie das meine , ich
freute mich an. seinem Gedeihen , und -ich
glaube , wäre es ihm ebenso wie meinem
Jungen ergangen , wäre es von einem rascnen ,
unerwarteten Tod von mir genommen wor¬
den , dann erst würde mich ein großer ,
namenloser Jammer überfallen haben . Jetzt
lebte es neben mir , es lallte zuweilen im
Sdilafe , es meldete sich , wenn es hungrig
war . Dann legte ich es an dieselbe Brust , an
der mein Kleiner geruht hatte . Es sog kräftig
schmatzend , und ich sah ihm beglückt, , fern
der Weit , fern allem Erleben zu . In diesen
Augenblicken vergaß ich meine Schuld und
meine Ängste . Ich war Mutter ., mir mußte ,
wie ich glaubte , verziehen werden ’

Ich liebte nicht lange und gewählt klingen¬
de Namen , vor allem mochte ich Doppel¬
namen nicht , sie schienen mir zu dem Tempo
unserer Tage in direktem Widerspruch zu
stehen . Darum überlegte ich , ob ich den
Kleinen Paul oder Franz oder Heinz nennen
sollte , und entschied mich für Heinz , dessen
Klang mir jung und lebendig erschien . Da¬
bei fiel mir Irene ein , wie sie wohl gewählt
hätte . Ich fragte mich , ob ihr junges Herz
noch bekümmert schlug , ob sie an die Stunde
dachte , wo ihr die Schwester ein erkaltetes
Körperchen in die Arme legte . Es tat mir
leid , nicht ihre Adresse zu besitzen wie sie
die meine . Dann hätte ich zu ihr gehen und
mich nach allem erkundigen wollen . Es
würde mir ein Trost sein , sie in einem siche¬
ren Zuhause zu wissen . Ich wünschte sie ab¬
gelenkt , fröhlich , in einer ihr zusagenden
Beschäftigung . Vielleicht erfuhr ich niemals ,
wie es ihr ging . Dieser Gedanke betrübte
mich , es war seltsam , ich fühlte Sehnsucht
nach ihr , nach ihrer geschmeidigen , raschen
Gestalt , nach ihrem, ' oft so traurig lächeln¬
den Gesicht , nach dem Aufbiitzen ihrer gro¬
ßen , blauen Augen , wenn sie eine Frage
stellte , bei der sie sich selbst schon die Ant¬
wort ■gegeben und die meine nur mit einem
kindlichen Lauern erwartete , um sie mit der
ihren zu vergleichen , ihr zuzustimmen oder
sie zu verwerfen .

Über alle meine Grübeleien schlief ich
ein . Ich träumte von Irene und mir . wie wir
in der Klinik in den Betten lagen , doch
waren keine Kinderkörbchen da . Der junge
Arzt kam mit der Schwester herein , er ging
hin und her zwischen uns , beugte sich ein¬
mal über Irenes Gesicht und küßte sie auf
die Lippen . Dann verschwand er und die
Nachtklingel ertönte . Edwin kam durch die
Tür und ging ebenfalls zwischen uns hin und
her . Ich rief ihn an , näher zu kommen , doch
er zögerte , um schließlich , wie vorher der
Arzt , an Irenes Bett zu treten , sich über , sie
zu neigen und auf den Mund zu küssen .

Dieser Traum war schwer , er war auch
anklagend . Ich mag unter ihm geächzt haben ,
denn mit einem Male fühlte ich mich wach -
gerültelt , ich verspürte zwei sanfte Hände ,
die . sich um meine Arme legten , einen Atem
über meinem Gesicht , und es gelang mir , die
Augen aufzschlagen . Ich sah in Edwins Ge¬
sicht , er stand vor mir , lachte , hatte noch
den Hut . auf dein Kopf , den er nach hinten
geschoben , seine Zigarette lag auf der Glas -
dtcke meines Nachttisches mit verglimmen¬
dem Feuer .

„Da bin ich , Mathilde “
, sagte er . „Wie fest

du geschlafen hast und dabei geträumt . Ich
konnte dich gar nicht wach bekommen . Mein
Klingeln hast du überhaupt nicht gehört .
Schade , es tut mir leid , dich gestört zu haben .
Aber natürlich muß ich Mutter und Sohn
heute erst mal richtig in Augenschein neh¬
men .“

Also war die „Nachtklingel “
, welche ich im

Traum vernommen , unsere Wohnungsklingel
gewesen . Ich lächelte schwach , nicht beson¬
ders glücklich in Erinnerung an die letzten
Geschehnisse in meinem Traum . Edwin küßte
mich in seiner herzlichen Art einige Male
auf den Mund .

„Nun “
, rief er , „wie fühlt sich die Mama ?

Laß dich ansehen , Kind . Bißchen schmaler
geworden , nicht ? Die blühende Farbe muß
erst wiederkommen . Ruhig , Mathilde , ganz
ruhig , weine nicht , liebe Frau , es ist ja alles
ganz gut gegangen .“

Seine liebreichen Worte , die Herzlichkeit ,
mit der er meine Hände hielt , beunruhigten
mich . Gleich würde er nach unserem Kinde
sehen . Ich zitterte , die Knie taten mir weh ,
und unbewußt rannen Tränen aus meinen
Augen . Edwin sah mit dem zurückgeschobe -

Wein in die Gläser und fragte freundlich :
„Freust du dich , Thilde ? Er scheint ja ein

redvt gesunder kleiner Kerl zu sein .“
• „Ja , ich freue mich , das weißt du doch , wie

ich mich freue “
, erwiderte ich. Ich setzte

mich aufrecht , nahm ein Gla's in Empfang
und stieß mit ihm auf unsere und des
Jungen gute Zukunft an . Ich erwähnte , er
solle Heinz heißen , nicht etwa Hans -Joachim
oder Joachim -Friedrich oder sonst mit einem
langen Namen gerufen werden .

„Ein bißchen nervös bist du doch“
, unter¬

brach mich Edwin . Er sah mich besorgt an ,
streichelte über mein Gesicht . „Kleine Mut¬
ter “, sagte er , „wir werden recht behutsam
mit dir umgehen müssen , ich und mein Sohn
Heinz da in der Wiege .“

Ich versuchte , seine Blicke mit Ruhe aus¬
zuhalten . Ich lachte und bat ihn , mir den

y
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neu Hut , an den er gar nicht mein - zu denken
schien , jung und nett aus . Er war gebräunt
von der Luft , gewiß • hatte er auf Reisen
Gelegenheit gesucht , bei dem schönen Wetter
einige .Schwimmbäder zu nehmen . Seine

.schlanke Gestalt hatte etwas Jünglinghaftes
bekommen , Wie so. oft , stellte ich mir mich
daneben vor , jetzt , in meinem Bett , mit den
zerzausten Haaren , dem verwirrten Gesicht .
Ich war sonst ruhig , von stiller Heiterkeit
gewesen , nie launenhaft , nie aufdringlich .
Heute , bei der Rückkehr . Edwins , die ganz
unerwartet mitten in der Nacht erfolgte , war
ich nervös , nicht festlich gestimmt wie eine
glückliche Mutter . Ich hatte Edwin so recht
strahlend empfangen wollen . Aber das
„Strahlende “ läßt sich nicht Vortäuschen ,
wenigstens ich war ganz und gar nicht ge¬
eignet , Komödie zu spielen .

„Verzeihe “
, murmelte ich , „ich habe dumm

geträumt . Daher die ganz unnützen Tränen .“
Ich trocknete mein Gesicht . Edwin setzte

sich auf den Bettrand , bemerkte die Zigarette
und nahm sie fort .

„Verzeihe du “
, sagte er fröhlich . „Da kom¬

me ich doch mit einem Glimmstengel zu dir
herein , der die schöne , frische Luft verpestet .
Und wahrhaftig — ich habe ja noch immer
den Hut auf dem . Kopf .“

Er lachte lauter , stand auf , um hinauszu¬
gehen . Ich fand Zeit , während er im Bade¬
zimmer dabei war -, sich nach seiner Reise
frisch , zu machen , mich zu sammeln . Ich
blickte in einen Handspiegel , fand mich ab¬
scheulich mit meinem verweinten Gesicht und
redete mir übereifrig Mut zu . Ich gehöre zu
den Leuten , denen bei dem ersten Tränen¬
strom die Augenlider schwellen . Darum ver¬
suchte ich , ehe Edwin zurückkam , sie mit
etwas Wasser zu kühlen . Ich puderte mich
leicht und band das Haar mit einem Netz
zurück . So sah ich wenigstens ordentlich aus ,
aufatmend fiel ich wieder in die Kissen und
sah die Wiege an , hinter deren Schleier -
gardinchen der Kleine schlummerte . Edwin
kam nach einer Viertelstunde zurück , in
einem seiner gestreiften Schlafanzüge . Er
brachte auf einem Tablett zwei Gläser herein
und eine Flasche mit Wein , der kürzlich aus¬
gegeben worden war .

„Wir stoßen an , Mathilde , auf unser Kind .
Wenn es auch in der Nacht ist . Übrigens
dämmert es schon wieder . Wir dürfen also
von einem neuen Tag sprechen , nicht wahr ?
Zuerst will ich einmal den Jungen sehen .
Siehst du , Thilde , ein Junge . Und wer hatte
auf ein Mädel getippt ?“

Er trat an die Wiege und teilte vorsichtig
die beiden Gardinchen . Ein Weilchen stand
er so und redete kein Wort . Er lächelte , wie
Männer lächeln , die das erstemal Vater ge¬
worden sind , ein bißchen hilflos , ein bißchen
verlegen . Er wußte nicht So recht , was er
mir sagen sollte , womit mich erfreuen . Sein
Anblick half mir über meine große Not hin¬
weg . Dieser Augenblick war ja der entschei¬
dendste , ich konnte mich zusammennehmen
oder verraten . Hinterher lief das Leben - dann
diesem einen Augenblick -angepaßt weiter .
Gott sei Dank , ich nahm mich zusammen .
Edwin hatte nichts an sich , das schulmeister¬
haft forschte . Er drehte sich herum , schenkte

.Jungen,zu geben . ,,Doch er benahm sich un¬
geschickt, , so daß . i,ch mich . erhob , - um -.- ihn .
selber in mein Bett zu legen . Er wollte
gestillt werden , und so legte ich ihn an die
Brust . Edwin , in einem Lehnstuhl sitzend ,die nackten Füße behaglich über den Teppich
reibend , trank den Wein aus , von dem ich
nur einige kleine Schlucke genommen . Er
sah zu , wie der schmatzende Kleine sich
sättigte . Immerfort lächelte er . Ich aber
bebte und hatte ein schlechtes Gewissen , ich
mußte mich sehr zusammennehmen , um nicht -
aufzuweirieri und ihm alles zu gestehen .

Darum begann ich — und das war erstaun¬
lich — übereifrig von den Tagen in der
Klinik zu erzählen , von Irene besonders .
Mein, wie genau ich ihm Irene schilderte ,ihren Widerwillen gegen das . Kind , zu dem

sie durch das Verhalten des Vaters gekom¬men . Ich malte sie getreulich in aller Schön¬heit und Jugend . Er hörte mir aufmerksamzu, mehr bei mir , als bei meinem Thema ,was ganz natürlich war . Er - kam ja voneiner geschäftlichen Reise, hatte noch die
Dinge im Kopf , die mit ihr verknüpft , waren .Sicher dachte er , während er sich um dasWohl von Frau und Kind sorgte , an die
Beschaffung von Zement und Mauersteinenund an tüchtige Arbeitskräfte , weil seine
jetzigen , zumeist umgeschulte Leute , erst ein¬
gearbeitet werden mußten .

Ich aber redete und redete , ich hörte nichtauf von Irene zu sprechen , und hastig reihte
ich Wort an Wort , um bald auf jene Nacht
zu kommen , in der das Kind gestorben war .Der kleine Heinz hatte sich satt getrunken ,ich legte ihn , in meinen Morgerirock schlüp¬
fend , wieder in sein Bettchen und ging dann
umher , gestikulierend , meinem Manne die
traurige Szene schildernd , als Irene ihren
kleinen , toten Jungen in den Arm genommen .

Ich mußte auf Edwin einen sonderbaren
Eindruck machen , denn sonst war es nicht
meine Gewohnheit , umherzulaufen : mit den
Armen zu fuchteln : Ich war eine stille Frau
gewesen mit sehr zurückhaltenden Manieren .
Ich staunte selbst über mich, und jedesmal ,
wenn ich an dem großen Garderobenschrank
vorüberkam , mein Bild in dem Spiegel be¬
merkte , kam ich mir wie eine fremde Frau
vor , der ich gern zugerufen hätte : „Aber so
seien Sie doch etwas ruhiger . . Sie regen ja
Ihren Mann auf .“ Trotzdem - ich das .

' so deut¬
lich verspürte , ging ich auf die ., kleinsten
Einzelheiten bei meiner Schilderung , ein . Ich
sprach mit heißem Mitleid von Irene . Ich

.wußte , Edwin hatte - den Eindruck -, das Erleb¬
nis mit . ihr sei schuld an meinen angegriffe¬
nen Nerven .- Seine Worte bewiesen mir das
auch . -

Er stand auf , nahm mich in die Arme und
führte midi an das Bett . „Lege dich jetzt
hin “

, bat er sanft . „Es scheint doch nicht
immer gut , wenn junge Mütter beisammen
liegen . Sie beeinflussen sich ’wohl öfter . nicht
günstig . Das Schicksal dieses armen Mäd¬
chens ist hart , Mathilde . Aber du mußt an
dich denken . Mußt dich erholen . Unser Junge
lebt und verlangt nach einer gesund ;»
Mutter .“

Er legte mir sorgsam die Decke über und
löschte das Licht , gab mir noch einen herz¬
lichen Kuß und suchte dann sein Bett neben
dem meinen auf . Im Zimmer verbreitete sich

. das erste Morgenficht . Es hüllte alles in einen
schwachen ;., grauen :-Schimmer,der . bald mil-
,diig wurde , sich . verflüchtigte upd . .die erste «
Sonnenstralileh,, , .durch .. die - iVb^Mhge warf .
Ich warf einen Blick zu,Edwin hinüber , der
bald eingeschlafen war . Ich selbst vermochte
keine Ruhe mehr zu finden . Noch, immer
wunderte ich mich , wie es mir möglich ge¬
wesen war , soviel über Irene zu reden , die
Szene rnit dem toten Kind zu schildern und
so zu schildern , als sei ihr eigenes, , riiifet das
meine gestorben . - Ich fand mich verlogen ,
verwerflich .

Was aber hätte ich tun sollen ? fragte ich
mich . Auf diesen allerersten Augenblick kam
alles an .

Wenigstens schweigen , antwortete mein
' Gewissen , schweigen hättest du doch können .

(Fortsetzung folgt .)

Seltene Tierfreundschaft / Von Hein rieh Leis

Im Stall der kleinen Fuhrhalterei konnte
man lange Zeit ein reizvolles und ungewöhn¬
liches Tieridyll beobachten . Der alte bräune
Wallach Moritz dort in seinem Stand schaute
aufmerksam den Sprüngen des schwarz¬
weißen Hasen Hansel , zu , der auf der Stroh¬
schütte lustig herumhoppelte oder auch zu¬
weilen emsig knabbernd neben dem Pferde¬
kopf am Rad des Futterreffs hockte . Dann
wehrte der Braune nicht etwa seinem zier¬
lichen ■Gast , vielmehr schob er ihm zärtlich
die Nüstern zu , um kosend die Hasenschnauze
zu berühren .

Der. Tierbesitzer selbst wußte nicht , wie es
eigentlich zuerst zu diesem seltsamen Freund¬
schaftsbund kam . Irgendwann mochte das
Häslein sich in den Pferdestall verlaufen
haben , und vielleicht weil er aus unerklär¬
licher Ursache zu dem fremden , zutraulich
schnuppernden Besucher Zuneigung faßte ,
vielleicht weil er in der einsamen Stallecke
Gesellschaft suchte , schloß der braune Moritz
diesen kleinen Gefährten schnell ins Herz .
Und ebenso trug Hansel dem Pferde seine
vertrauensvolle Freundschaft entgegen , spielte ,
sorglos um die Hufe , hüpfte auf den Trog
und fürchtete sich nicht im mindesten vor
dem großen , über seine Nase und die langen ,
klappenden Ohren hintastenden Pferdemaul .

Es zog die beiden , so seltsam verschiedenen
Freunde immer stärker zueinander . Wenn
Moritz von der Arbeit kam , spähte er unge¬
duldig nach Hanse ] aus und verschmähte gar
den leckeren Hafer , bis der Hase heran¬
sprang . den Kopf in den Futterkasten streckte
und neben ihm seinen Teil ' an der Mahlzeit
nahm . Und wenn der Braune ausruhend sich
ins Stroh legte , drückte sich Hansel dicht an
die atmenden Flanken des Pferdes , als wäre
hier sein sicherster Platz . In der Tat war es
(der Hase konnte zwar davon nichts wissen )
die rührend anhängliche Freundschaft mit
dem Braunen , die dem Schnuppe -rnäschen
das Leben erhielt . Er sollte nicht anders als
seine Artgenossen im Hasenstall zu seiner
Zeit geschlachtet werden , doch gerade das
freundliche Tieridyll ließ den Besitzer nicht
über sich gewinnen , den schwarzweißen
■Hansel auf dem vorgesehenen Weg in die
Bratpfanne zu schicken . Er hatte ja selbst

-seine Freude an der Zärtlichkeit der unglei¬
chen Gefährten , für*' seine Kunden wurde es
eine kleine Sehenswürdigkeit, ' und Werter
blieben Pferd und Hase in ihrer unzertrenn¬
lichen Nähe vereint .

Allein wie alles in der vergänglichen Welt
nahm auch das Zusammensein dieser zwei
Tierkameraden ein Ende , und eine kleine
Tragik lag in dem durch blinden Zufall sich
vollziehenden Schicksal . Eines Tages vermißte -
man Hansel , und auch der Braune spähte

. unruhig nach dem Freund . Erst später , wäh¬
rend Moritz im Gespann arbeitete und der
Strohbelag seines Standes gesäubert wurde ,
entdeckte man unter der Streu versieckt den
kleinen Leichnam des Hasen . Er .mochte
wohl zeitiger als sonst in den Stall gekom¬
men sein , ehe der Braune noch abgeschirrt
war , und bei dem kalten Wetter im wärmen¬
den Stroh Unterschlupf gesucht haben . Wie
sich dann Moritz niederlegte , erdrückte er
ahnungslos mit seinem Gewicht das in ver¬
trauter Pferdenähe schlummernde Häslein ,
ohne je von dieser seiner unbewußten Schuld
zu erfahren .

Lange danach noch war das Pferd voll
Unruhe und . wie es schien , voll Trauer und
Heimweh . Immer wieder , so oft es in den
Stall zurückkam , forschte es umher . Wieherte
sehnsüchtig . Eines Tages gar , schnappte es
nach der Hand des Besitzers , als gelte ' er ihm
für den Verlust des Freundes verantwortlich .
Man fürchtete geradezu , das gutmütige Tier
werde aus Zorn oder Gram boshafte Unarten
annehmen , versuchte darum , statt Hansel ein
anderes Häslein einzuschmuggeln ; -aber weder
von Seite , des Braunen hoch von der des
neuen Gastes erfolgte eine Annäherung ':.

Das Wunder der geheimnisvollen Über¬
einstimmung zweier so verschiedenartiger
Lebewesen wiederholte sich nicht mehr . Die
einzige , absonderliche Freundschaft schien
das Pferd nicht vergessen zu können , und
es wurde mählich erst besser , da man ihm
einen anderen Stand zuwies , daß die ver¬
änderte Umgebung und die weiterströmende
Zeit die in die Seele des Braunen offenbar
so tief gegrabenen Eindrücke langsam ver¬
wischten .



KV. 111 i 2. 12. 4S J ) AS NEUE BADEN " Seile S

PER HEIMATSPIKGEL

Zur Bürgermeisterwahl
Während in den Gemeinden mit mehr als

•3000 Einwohnern der Bürgermeister durch
den Gemeinde - bzw . Stadtrat gewählt wird,werden in allen südbadischen Gemeinden
unter 5000 Einwohnern am kommenden
Sonntag die Wahlberechtigten wieder zur
Wahlurne schreiten, um selbst ihren Bürger¬
meister für die nächsten neun Jahre zu
wählen. Mehr als bei den Gemeinde - und
Kreiswahlen ist bei den Bürgermeister¬
wahlen die Person ausschlaggebend. Die
Wähler kennen den aufgestellten Kandidaten
meist von Kindesbeinen an, sie wissen, was
er beruflich bisher geleistet hat und wie er
zu den öffentlichen Angelegenheiten einge¬
stellt ist. Je kleiner eine Gemeinde ist, um
so mehr werden auch verwandtschaftliche
Verflechtungen und persönliche Beziehun¬
gen eine Rolle spielen, im allgemeinen aber
wird der Wert der Persönlichkeit den Aus¬
schlag geben . Aus diesem Grunde hat die
Demokratische Partei in ihren Vorschlags¬
listen solche Personen als Bürgermeister-
kandidaten aufgestellt, die den Bürgern die
Gewähr geben, daß ihre Interessen in ver¬
antwortungsbewußtem demokratischem Geiste
wahrgenommen werden. Im Sinne unserer
politischen Grundsätze wird den demokrati¬
schen Kandidaten in allen ihren Handlungen
die Freiheit des Menschen als Richtschnur
dienen, denn nur in Freiheit kann sieh ein
menschenwürdiges Leben entfalten.

Titisee vor der Bürgermeisterwahl
Vorschlag lautet auf Bürgermeister Stahl — Sitzung des Gemeinden ) e*

Titisee .. Der zweiten Gemeinderatssitzung
nach den Wahlen ging eine Ortsbegehung des
Baugeländes zwischen Gärtnerei Huber und
Autovermietung Wilbert voraus. Die Be¬
sichtigung ergab, daß ohne Gefährdung des
für spätere Zeit geplanten Schulhausneu¬
baues , anschließend an die Gärtnerei Huber
eine Kratfahrzeugreparaturwerkstätte durch
zwei junge, in Titisee ansässige Kraftfahr¬
zeugbandwerker erbaut werden kann . Das
geplante junge Unternehmen wird für Titi¬
see als Fremdenverkehrshauptplatz als wich¬
tig bezeichnet und wird die Unterstützung
des Gemeinderates erhalten . — In der Sitzung
im Rathaus wurde zunächst einstimmig Ge¬
meinderat Adolf Bach zum stellv. Bürger¬
meister gewählt. Man einigte sich auf seine
Person, um damit auch dem Joostal die ihm
gebührende Vertretung zu gewähren. — In.
ausführlicher Weise berichtete Bürgermeister
Stahl alsdann über den Fortgang der Unter¬
suchungen zur Einführung eines anderen
Stromtarifes in Titisee. An Hand von Vef-
gleichszahlen aus dem Jahre 1938 stellte der
Bürgermeister fest, daß der ungleich höhere
Verbrauch 1947/48 auf die requisitionierten
Betriebe zurückzuführen ist. Der Gemeinde¬
rat beauftragte den Bürgermeister, die Ver¬
handlungen zur Umstellung des Tarifes wei¬
terzuführen unter dem Gesichtspunkt, daß
die Gemeinde keine besonderen Gewinne
aus der Elektrizitätsversorgung erzielen soll,
die letzten Endes alsdann nur der Besteue¬
rung verfallen.

Krozinger Gemeinderat tagte
Bad Krozingen . In der öffentlichen Sitzung

des Gemeinderats standen folgende Fragen
zur Beratung: Das Anwesen der Gebr. Schnei¬
der, Erben, wurde durch den Gemeinderat ge¬
schätzt und der Schätzungswert nach dem
laufenden Verkehrswert festgelegt. — Die
Vergütung der Rebhüter wurde festgelegt und
ein Stundenlohn von 0.70 DM zuerkannt. —
Die Gemeinde hat , um Hafer -zu sparen , Run¬
kelrüben. für die Gemeindefarren gekauft —

. Der Hochwasserschaden am Neumagen be¬
läuft sich laut Voranschlag des Wasserwirt-
schaitsamtes auf 55 000 .— DM. Um größeren
Schaden zu verhüten , muß das Fhtßbett 30—80
cm tief ausgehoben werden. — Ferner wurde
für die hiesige Gemeinde von seiten des Mini¬
steriums eine Apotheke genehmigt; in dem
vorgesehenen Gebäude sind verschiedene Um¬
bauten vorzunehmen. Außerdem hat die Ge¬
meinde zu wenig Schulräume. Es ist deshalb
ein Teilneubau erforderlich. Um die dringend¬
sten Arbeiten vorzunehmen, benötigt die Ge¬
meinde einen Kredit von 40 000 DM, dessen
Aufnahme vom Gom&inderaf befürwortet
wurde. — Der Gemeinderat nabtm Kenntnis
von der Verfügung des Landratsamtes über
Sichernaiteldirtung der Gemeinderechner. —
Die früher beschlossene Stundung der , Ver¬
gnügungssteuer für das Kino bis 31 . Oktober
bleibt erhalten , der Steuersatz tritt aber am
1 . November wieder in Kraft . — Verschiedene
Wohnungsfragenwurden beraten . Zum Schluß
sprach Bürgermeister Lauber den Gemeind e -
räten den Dank aus für ihre uneigennützige
Mithilfe und Tätigkeit während ihrer Amts¬
periode.

Bad Krozingen. Unter sehr starker Betei»
ligung begann am letzten Mittwoch im Gast¬
haus „Zum Löwen *1 die Gemeinschaftsarbeit
des Literaturkreises des JugendbildungsWer¬
kes. Ueber „Das Wesen der Persönlichkeit“
sprach in seinem einführenden, sehr inter¬
essanten Vortrag der Leiter des Jugendbii-
dungswerkes, Dr. Gombert, und behandelte
eingehend unter dem Gesichtspunkt der
religiösen Persönlichkeit die Person des hei¬
ligen Pfarrers von Ars . Ueber Goethe als
klassische Persönlichkeit sprach am 1 . Dez.Oberstudiendirektor Dr. Mamoel .

Bad Krozingen . Der n« i®egründete Mnrik -
verem hielt traditionsgemäß seine erste Zäzi-
lienfeier nach dem Krieg ab. die so gut be¬
sucht war , daß der Kanfinensaal bis zum letz¬
ten Platz besetzt war . Ein reichhaltiges Pro¬
gramm erfreute die T^ ’uehmer und legte
Zeugnis ab vom guten Können der Kapelle.Der 1. Vorsitzende . Architekt Sohlatterer, wiesin seiner Begrüßung auf d ; e Bedeutung dieser
Feier hin und gab der Hoffnung Ausdruck,daß alle Musiker mitarboHen möchten , die
KaueHe “ut und leiste big zu erhalten.
23 Ia.ngiährige aktive Musikkameraden wur¬den für treue Gefolgschaft ausgezeichnet mit

Ehrenurkunden, an der Spitze Kapellmeister
Hermann Schillinger und Emil Hauser für je
43 Dienstjahre.

Staufen. In der katholischen Kirche wurde
am Samstagabend die Volksmission feierlich
eröffnet, am . Sonntag das Kirchenpatrozi¬
nium des hl. Martin festlich begangen . Die
Predigt hielt ein Pater . Der Kirchenchor
sang die Festmesse von Filke und andere
Chöre . — Der Martini-Jahrmarkt war gut
besucht,

Auggen . Im Gasthaus „Zur Krone“ fand
oin kurzer Kellerwirtschaftskurs mit einer
Weinprobe statt . Viele Interessenten hatten
sich eingefunden. Dr. Vogt , der Leiter des Frei¬
burger Wembauinstdtuts , bot den Teilnehmern
einen ausführlichen Ueberblick über die Be¬
handlung des Weins und über den neuesten
Stand der Weiiipflege . Verschiedene Teilneh¬
mer sprachen über die Behandlung der jungen
Weine und deren Fehler und Krankheiten.
D.er Leiter des Laboratoriums des Weinbau -
Instituts, Dr. Zinser, berichtete eingehend
über die Arbeit des Laboratoriums. Es wurden

heue „Schenkfilter“ vorgeführt. Weinhändler
und Gastwirt Bolanz dankte allen für ihre
Ausführungen. Die Weinprobe begann durch
Vortrag von Gedichten aus dem Markgräfler¬
land, von einem netten Mädel in der Tracht.
Bei den Kostproben wurden unter reger Dis¬
kussion etwa 65 Weinsorten auf Fehler und
Krankheit untersucht. Die Tagung wurde
mit einer Diskussion geschlossen .

Für die neu zu bildenden Kommissionen
wurden folgende Vorschläge aufgestellt:
Wohnungskommission : Gemeinderat E . Brug-
ger , Emil Egner und Hermann Armbruster,Friedhofskommission: Pfarrer Haas, Ge¬
meinderat Brugger, Christian Franz und
Emil Ketterer . Baukommission: Architekt
Leis und Zimmermeister Winterhaider. Frem¬
denverkehr : Christian Franz , Adolf Winter¬
haider , Frau Luise Stolz , Karl Schäfer und
Emil Ketterer . Für die Vertretung der Land¬
wirtschaft bleibt der Ortsleistungsausschuß
zuständig, für dessen Beratung' je nach
Sachlage weitere Landwirte zugezogen wer¬
den sollen . — Da durch Verfügung des Mini¬
steriums die Posten der Ortsbeauftragten
aufgehoben wurden, es dem Bürgermeister
aber nicht zugemutet werden kann , daß er
in der weitverzweigten Gemeinde das abzu-
liefemde Vieh feststellt und die Ablieferung
überwacht, beschloß der Gemeinderat, mit
diesen Aufgaben Landwirt Haberstroh zu be¬
auftragen, Eine angemessene Aufwandsent¬
schädigung für die nicht leichte Arbeit wurde
genehmigt. — Rechnungsdurchsprachen be¬
schlossen die in sachlichem Geist verlaufene
Si&ung.

Für die Bürgermeisterwahl wurde nur ein
Vorschlag , der auf den Namen des bisherigen
Bürgermeisters Stahl lautet , eingereicht. Dies
stellt der Amtsführung unseres Bürger¬
meisters das beste Zeugnis aus, und es wird
von der Bevölkerug erwartet , daß sie am
9 , Dezember geschlossen die Stimme für ihn
abgibt.

Neustadt. Polizeisekretär Josef Grießenauer
ist am 1 . Dezember 1908 bei der Städtischen
Polizei eingetreten und befindet sich somit un¬
unterbrochen 40 Jahre im Dienst . Gleichzeitig
feiert Stadtrechner Josef Happle sein 25jäh-
riges Dienstjubiläum. — Der Männergesang¬
verein „Hochfirst“ gibt am 5 . Dezember im
Hotel Neustädter Hof das traditionelle Zäzi- /lienkonzert. Im ersten Teil sind drei große
Chorwerkezu hören, darunter „An den Mond“
von Franz Schubert. Der zweite Teil des Pro¬
gramms bringt volkstümlicheChöre und Volks¬
lieder. Das Konzert ist alljährlich ein feines
musikalisches und gesangliches Erlebnis, Als
Solisten wirken Hans Renner am Flügel. Ru¬
dolf Weber, Violine , und Anton Kleiser, Trom¬
pete mit. — Die Sorge der Aufforstung berei¬
tete den Stadtvätem nicht geringe Sorgen
und wird auch noch einige Zeit das Sorgen¬
kind bleiben. Jetzt ist wenigstens eine Firma
damit beschäftigt, Pflanzlöcher auszuheben,
so daß wenigstens ein. Teil der kleinen Tänn¬
chen im Frühjahr gesetzt werden kann . Auch
ist es gelungen, sämtliches Holz , das vom Bor¬
kenkäfer befallen ist, vor Einbruch des Win¬
ters umzuschlagen . — Die Kolpingsfamilie
verabschiedete sich mit einer kleinen Feier
von ihrem Präses, Vikar Josef Köstel, der
nach Freiburg (St . Johann) versetzt wurde.
Senior Norbert Kaiser und Alt-Senior Friedei
sowie der Leiter der Katholischen Aktion
sprachen dem Scheidenden herzliche Dankes¬
worte, überreichten gleichzeitig eine Tisch¬
lampe als Geschenk .

Aus der Gemeindepolitik St . Blasiens
St. Blasien. Die Beschaffung eines Kran¬

kenwagens ist für das abgelegene Gebiet
von St. Blasien, seine bedeutenden Kranken-
und Heilanstalten ein dringendes Bedürfnis.
Der Gemeinderat hat daher in der vorletzten
öffentlichen Sitzung beschlossen , zur An¬
schaffung des Wagens aus der Kurverwal¬
tungskasse, der Krankenhauskasse und der
Kasse des Fiirstabt-Gerbert-Hauses Mittel
beizusteuern. — Gegen Baugesuche der Firma
Strohmeyer, Konstanz, um Genehmigung zum
Einbau einer Tankanlage beim Autohaus
Jäger und der Stadtgemeinde zur Innen-
und Außeninstandsetzung des Fürstabt -
Gerbert-Hauses wurden Einwendungen nicht
erhoben. — Ein Bericht des Landesprüfers
über die Bearbeitung des landwirtschaftlichen
Sachgebietes innerhalb der Gemeindeverwal¬
tung wurde zur Kenntnis genommen . — In
der nichtöffentlichen Sitzung wurde die Neu¬
regelung der Lohnverhältnisse der städtischen
Arbeiter besprochen . Bis zur endgültigen
Regelung wurde der Lohn der Gemeinde¬
arbeiter um durchschnittlich 15 Prozent vor-
schüßlieh aufgebessert, nachdem bereits
früher eine Lohnerhöhung stattgefunden

hatte . — Zwei Anträge auf Zuzugsgenehmi¬
gung konnten befürwortet werden.

In seiner letzten öffentlichen Sitzung er¬
klärte sich der Gemeinderat mit den Vor¬
schlägen für die Neuordnung des Pachtver¬
hältnisses mit der Kuranstalt Friedrichhaus
einverstanden. Nach diesen Vorschlägen soll
der Stiftungszweck der Kuranstalt Fried¬
richshaus durch Gewährung von Freiplätzen
sofort wieder aufleben. — Die Dienstver¬
träge mit den Krankenhausärzten wurden ge¬
nehmigt. — Gegen die Gesuche um Geneh¬
migung zur Niederlassung von zwei Ge¬
werbebetrieben und eines Großhandelsunter¬
nehmens wurden Einwände nicht geltend
gemacht . — Nach Schluß der Tagesordnung
dankte der Vorsitzende den Mitgliedern des
Gemeinderates für ihre Arbeit und betonte
die verträgliche Zusammenarbeit.

Kreis Emmendingen berichtet
Emmendingen. Bei der Wahl des Bürger¬

meisters wurde Bürgermeister Karl Faller
wiedergewählt. Die Wiederwahl erfolgte ein¬
stimmig .

Köndringen. Georg Bühler, Bahnhofstraße,ist am 24 . November aus Kriegsgefangenschaft
heimgekehrt. — In der Bahnhofswirtschaft
veranstaltete der Musikverein einen Kame¬
radschaftsabend, zu dem auch , die Frauen der
aktiven Musiker geladen waren.

Denzlingen . Das Jugendbildungswerk eröff-
nete seine Winterarbeit mit einem Vortrag
von Herrn Grosholz -Freiburg über das Thema:
Die Indianer in Vergangenheit und Gegenwart

.(Peru ) . An Hand sehr guter Aufnahmen
\ gab er einen interessanten Einblick in die

Ueberreste der mehrtausendjährigen Kultur
der Inkas , deren Nachkommen heute nur noch
wenig von. der Größe ihrer Vorfahren erken¬
nen lassen. — Zwei hiesigen Landwirten wur¬
den ln "erjer Nacht je ein Schlachtschwein ge¬
stohlen. Die Diebe verrieten sehr viel Sach¬
kenntnis.

Undingen . Kürzlich veranstaltete die hiesigeFreiw. Feuerwehr ihre übliche Schlußprobe.
Als Brandobjekt war ein Gebäudekomplex am
Lindenplatzvorgesehen. Die Wehr zeigte mitIhrer ausgezeichnetenAusrüstung, erneut ihre

alte Schlagkraft und ist im Ernstfälle allen
Anforderungen gewachsen . Zu der Uebungwaren auch Vertretungen von auswärtigenWehren geladen und nahmen als Gäste teil. —
Die Stadtmusik Endingen, unter der bewähr¬ten Leitung’ von Musikdirektor Witzenhausen-
Freiburg, bot vor kurzem ihren Musik¬
freunden einige Stunden angenehmer
Erbauung durch ein Monsterkonzert im
Pfauensaal, an dem sich auch die KapellenSt. Georgen und Kirchzarten beteiligten.

Waldkirch . Unsere Stadt macht gegenwärtigihrem Namen als Musikstadt alte Ehre. Ne¬ben mehreren einheimischen musik- und ge¬sangtreibenden Vereinen, die mit ausgewähl¬ten Veranstaltungen an die Oeffentlichkeittraten , sind es gegenwärtig verschiedene aus¬
wärtige Vereinigungen, die mit außergewöhn¬
lichen musikalischen Darbietungen erfreuen.Leider macht sich d 'ese Füße durch einen
starken Rückgang der Besucherzahl unlieb¬
sam bemerkbar. Im Kreuzsaal gaben d °c F ^ d-
harmon'kaveretn Denzlingen sowie die Frei¬
burger Zieha -Gilde zwei beifällig anfg°uom -
mene Veranstaltungen, während im Rathaus¬
saal das bekannte und beliebt“
Quartett wieder mit einem musikalischen
Kunstgenuß aufwartete .

Grafenhausen. Bei den Gemeindewahlen
ging die DemokratischePartei neben der CDU
und SPD als zweitstärkste Partei hervor und
stellt hierdurch 2 Sitze im Gememderat. Es
sind dies Malermeister Ewald Jäger und
Bauer Wendelin Lutz. Die SPD ging mit 82
Stimmen leer aus, denen gegenüber die CDU
mit der Bruchstimmenmehrheit von 82,25 den
4. Sitz stellt. Der größte Teil der Stimmen der
DP ging der CDU verloren, die bisher alle 6
Gemeinderäte stellte. — Zur Bürgermeister¬
wahl am 5 . Dezember wurde von der CDU
der jetzige und langjährige Bürgermeister
Berthold Fritz wieder in Vorschlag gebracht.
Der “Ortsverein der DP hat deshalb von der
Ernennung eines eigenen Kandidaten Abstand
genommen , da auch nach einer Erklärung des
Bürgermeisters dieser in absehbarer Zeit mit
Erreichung der Altersgrenze und aus gesund¬
heitlichen Gründen zurücktreten und einer
Neuwahl Platz machen wird.

Grafenhausen. Ein Beispiel vorbildlicher
Entschluß- und Willenskraft zeigte uns ein
junger hiesiger Mann. Auf Grund des unglück¬
lichen Ausgangs des Krieges und seiner da¬
durch zerstörten und zur Aufgabe gezwunge¬
nen Existenz entschloß er sich noch im Alter
von über 30 Jahren ein ihm zusagendes Hand¬
werk zu erlernen und legte vor kurzem vor
dem Prüfungsausschuß der Handwerkskam¬
mer seine Gesell »nnrüfung mit besonders an¬
erkannt gutem Erfolg ab.

Hinterzarten. Das zweijährige Söhnchen
des Direktors Picht ist beim Spielen in einen
Brunnen gefallen und ertrunken . Wiederbe¬
lebungsversuche blieben ohne Erfolg,

Was bietet Freiburg ?
& on n er stag , den. 2. Deranbe ? ;

UÜtonen. Casino : ..Antigtm. • (i?o;' ülcrauf-
xührung Bcvthold -Gyrvmasiums ) . 20 Uhv . —
Halle Urartstf . 3: 3. Sinfoniekonzert , 2ü Uhr , Ende
22 Uhr . — Kammerspiele : „Dev Richter von Za !a-
mea “ , 20 Uhr , Ende 22 Uhr .

Lichtspiele . Casino : „Die Glocken vor : st . Harten .“
— Friedrichsbau : „Die Erbin vom RosenhoL ." —
Kandelhof : „Der Zigeunerbaron .“ — Harmonie : ..Die
Reise nach Tilsit .“ — Union : -,Vfn-iüt £/ ‘

Freitai den . 3. Dezember :
StäcU . Buhnen . Casino : „Antigone " 1

tühnmg des Berthold -Gymnasiums ) . 20 Uhr , Ende
22 Uhr . — Halle Urachstr . 3 : 3 . Sinfontekohzert ,
20 Uhr , Ende 22 Uhr .

Universität , Hörsaal 1 : Vortrag Di , Husemauu ,
„Der Mensch im anthroposophischen Weltbild “,
20 Uhr .

Licht,spiele . Casino : -»Renate im Quartett/ - —
Friedrichsbau : „Das Lied der Bernadette . “ — Kan¬
delhof : „Das Lied der Bernadette .“ — Harmonie :
„Captain Boycott . “ — Union : „Frechheit siegt .“

Studio Freiburg sendet
Donnerstag , den S. Dezember IMS:

8.15 : Nachrichten aus Baden und Württem¬
berg . 9 .05 : Suchdienst : 11 30 : 30 Minuten
Unterhaltungsmusik . 12.45 : Die Zeit im Ge¬
spräch . 14.45 : Suchdienst . 18.15 : Kammer¬
musik französischer Komponisten . Ausfült - .rende : Francine Cuignard , Violine und Margit -
Vogel , Klavier . 18.40 : Vögel auf Beisen ,
naturkundliche Plauderei von Dr . Sig . Knecht .
18.55 : Nachrichten aus Baden und Württem¬
berg .

Freitag , den 8. Dezember 1948 .
8.15 : Nachrichten aus Baden und Würtiom -
berg . 9.05 : Suchdienst . 11.30 : 11 Uhr Läuten
und Programmvorschau . 11.55 : Nachrichten
aus Württemberg -Hohenzollern . 12.45 : Land¬
funk . 14.45 : Suchdienst . 18.15 : ..Geschichte
und Geschichten von Freiburg ", Man . Dr .
E . Mackel . 18.30 : Lieder von Karl Nägele ,
gesungen von Hannefriedei Grether - Engler .
18.45 : Frisch vom Redaktionstisch ! 22.30 : Volks¬
tum und Unterhaltung .

FreiburgerStadfnotizen
Gastkonzert des „Südwestl'unk '-Oiehesters

v in Freiburg
Auf Einladung der Hochschule für Musik

findet am . 5. Dezember im Casino -Saal ein
Kammerkonzert ' des „Südwestfunk“-Orche -
sters Baden -Baden unter der Leitung von
Hans Roßbaud statt . Solist ist Karl Seemann.
Als Erstaufführung wird „Konzert für Streich¬
orchester in D“ von Igor Strawinskv gespielt.
Das Programm enthält no chfolgende Werke :
Haydn: Sinfonie Nr. 90 in C - dur. Mozart :
Konzert für Klavier und Orchester, C-dur , K .-
V . 503. Richard Strauß : Suite aus der Musik
zu Moliöres Komödie „Bürger und Edelmann“,

Kundgebung der jungen Generation
Angehörige der drei demokratischen Par¬

teien sprechen am Freitag , 20 Uhr, im Maria-
Hilf-Saal in Freiburg über den Zusammen¬
schluß der südwestdeutschen Länder.
Ehrenurkunde für 25jährige Betriebstätigkeit

Beim 100jährigen Jubiläum der Firma Woll-
Adler konnte Fannie Fehrenbaeh die Ehren¬
urkunde der Industrie- und Handelskammer
für 25jährige Tätigkeit im Betrieb überreicht
werden.

Ehrengaben an Arbeitsjubilare
Freiburg. Für die Bewilligung von Enten-

gaben an Arbeitsjubilare sind vom südbadi¬
schen Wirtschaftsministerium für . die Zeit
nach der Währungsreform neue Bestim¬
mungen erlassen worden. Danach gelten als
Arbeitsjubilare Personen, die 40, 50 und 60
Jahre ununterbrochen im gleichen Betrieb als
Arbeitnehmer tätig waren . Die Ehrengaben,
die durch die Betriebsleitung beim zustän¬
digen Arbeitsamt zu beantragen sind und
durch das Ministerium der Wirtschaft und
Arbeit bewilligt werden, betragen je nach
Dauer der Betriebszugehörigkeit 50. 100 oder
150 D-Märk.

Umschau im Landkreis Freiburs :
Landwirt Fritz Gassert kandidiert für DP
Schallstadt. Durch Aushang wurden der

Bevölkerung die Wahlvorschläge zur kom¬
menden Bürgermeisterwahl bekanntgegeben.
In letzter Stunde ist nun doch der Umstand
eingetreten, daß neben dem Listenvorschlag
des Ortsvereins der Demokratischen Partei
auch ein Kandidat der freien Wählergruppe
aufgestellt wurde. Es kandidieren : - Liste
Nr. 1 , Demokratische Partei , Fritz Gassert,Landwirt , Liste Nr. 2 , Freie Wählergruppe,der seitherige Bürgermeister Oskar Burggraf,Landwirt . Die Demokratische Partei begrüße
die Aufstellung einer zweiten Liste innerhalb
der Gemeinde, denn erst dadurch wird die
Meinung der Bevölkerung zur Geltung kom¬
men. Im Anschluß an die evtl, noch statt¬
findende Bürgerversammlung wird die DP
ihren Standpunkt zur Bürgermeisterwahl
zum Ausdrude bringen. Falls die von der
Bevölkerung dringend erwünschte Bürgerver¬
sammlung nicht stattfinden sollte, wird der
Ortsverein der DP eine Wahlversammlung
am Freitagabend , 8 Uhr . im „Roßte“ ver¬
anstalten.

, Robert Gugel für Mengen vorgeschlagen
Mengen . Als Kandidat der Demokratischen

Partei wurde der Bürgermeister der Gemeinde
Mengen , Robert Gugel , in dritter Stelle in den
Kreisrat gewählt. Kreisrat Gugel ist Bürger¬
meister der Gemeinde seit dem Jahre 1946,
— Der Sohn des Gemeinderats Karl Ensler ,
Alfred Engler. kehrte aus der französischen
Kriegsgefangenschaft zurück.

Breisach . Für die Realschule wurde ein Bei¬
rat gebildet, dem u . a. zwei Vertreter der
Eltern angeftören . — Im Alter von 60 Jahren
starb Frau Josefine Bauer, geb . Lupke. — Der
während des Krieges in Breisach wohnhaft
und tätig gewesene bekannte Bildhauer Karl
Moritz Schreiner ist in Konstanz im Alter von
60 Jahren gestorben.
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DER SPORTBERICHT
Turnen ,

Berner Kunstturner siegten
Der Büröerturnverein Bern gewann am Sonntag

den KunsUurn -Städtekampf gegen eine Stuttgarter
Riege mit 329,30 :324,552 Punkten . Entscheidend fin¬
den Sieg der Eidgenossen war ihre Ueberlegenheit
an den Ringen und am Reck . Rester Einzelturner

Kipfer , Bern , mit 48,80 Punkten , vor Theo
Wiccl . Stuttgart . 48,40 Punkten . Den dritten und
vierten Platz belegten wiederum Berner Turner .
Die Berner Gäste wurden von dem mehrfachen
Weltmeister und Gewinner einer Gold - und Silber¬
medaille in London , Michael Reusch . angeführt .
Dieser äußerte sich mit großer Anerkennung über
das Können der Stuttgarter Turner und vor allem
der Gebrüder Theo und Erich Wied .

Dem Publikum wurde Klasseturnen ersten Ran¬
ges geboten . Alle Turner zeigten hervorragende
Körperbeherrschung und vielfach großen Mut bei
ihren schwierigen Uebungen . Bei den Schweizern

•Hel besonders die Exaktheit auf , während auf deut¬
scher Seite mehr Elan vorherrschend war . Die
Gäste hatten am Seitpferd nicht nur gegen ihre
Stuttgarter Kameraden , sondern vor allem gegen
das ungewohnte Gerät selbst zu kämpfen . Sie wa *-
ren ein PCerd mit hohen und breit auseinandev -
slehenden Pauschen im Gegensatz zum niedrig -
pauschigen Pferd der Deutschen gewöhnt .

Der vielfache Weltmeister und Olympiasieger von
1948 im Barrenturnen , Michael Reusch , beur¬
teilte die Spitzenklasse der Weltturner wie folgt :
,Jn den großen Zweikampf Schweiz — Finnland
kann sich Deut Qchland wieder einschaiten . Wir wis¬
sen von früher her , daß die Deutschen ein harter
Widersacher für jeden Gegner sind . Daran hat sich
seither nicht viel geändert . Was wir vermuteten ,
bewahrheitete sich bei diesem Stuttgarter Turner -
1reffen . Obwohl hier nur die Vertreter einer Stadt
unsere Gegner waren , von denen allein unser al¬
ter Kamerad Göggel internationale Erfahrung hat ,
so muß ich doch bestätigen : die deutschen Turner
sind gut . Es bedarf nur eine « ausgieb ' gen Trainings
und einiger internationaler Kämpfe . Die Deutschen
müssen vor allem vertraut werden mit den inter¬
nationalen Werlungsmethoden . Nicht überall wird
der deutsche Stil gleich bewertet . Auch wir Schwei¬
zer haben uns der internationalen Auffassung an¬
zupassen versucht . Die iuneen Stuttgarter Theo
und Erich Wied sind große Talente . Am Pferd und
an den Ringen müssen s*e abev noch sicherer wer¬
den . Tn einem Jahr mit Ausland ° nraxis sind die
deiüschen Turner wieder da . Hoffen wir . daß im
kommenden Jahr die Schwierigkeiten beseitigt wer¬
den können . 19*0 haben w «r in der Schweiz die
WcHme ’<dersehaften . Es wäre für unsere deu +̂ hen
TurnbWidpr eine Aufgabe , da zu männlichem W 'ett -
viiv n «ycvnctpf zu sein “

Der Deutsche Meister 1942, Helmut B a u t z ,
der die englische Olympiamannschaft trainierte und
die olympischen Turnwettkämpfe genau beobach¬
tete , bezeichnete den Schweizer Sieg von 329 :324
Punkten bei Stuttgart -Bern als verdient . Wichtiger
sind uns dabei aber die gewonnenen Erkenntnisse .
Helmut Bautz urteilte : „Die Schweizer turnen
kraftvoller , was ihnen vor allem an den Ringen
zugute kommt — sie hatten auch keine Ernährungs¬
sorgen in den letzten Jahren — und saubere ]- in
der Ausführung und Haltung . Hinsichtlich der
Schwierigkeiten können wir vielleicht etwas mehr
bieten . Im Bodenturnen sind wir klar voraus, , am
Barren und am Reck sollten wir wenigstens gleich¬
wertig sein . Der Schweizer Christian Kipfer , der in
Stuttgart mit 48,80 Punkten knapp beste »' Einzel -
üu -ner wurde vor Theo W*ed (48,40 ) und Wilhelm -
Bern (48 .20) zeigte eine gleichwertige Leistung wie
in London , wo er Fünfter der Gesamtwertung
wurde . Theo Wied ist ihm schon ' jetzt fast gleich¬
wertig , obwohl dem Stuttgarter die Erfahrungen
mit ausländischen Gegnern und Kampfrichtern feh¬
len . Allerdings waren von der ersten Garnitur der
Schweizer nur zwei oder drei Mann an den Ge¬
räten , aber auch wir könnten noch m 5t einer bes¬
seren Riege antre ^en . Nach meinen Londoner Be¬
obachtungen brauchen wir nur harte Arbeit und
guten Mn ' “

FuHbaV

Aus König Fußballs Weltreich
In Oesterreich ließ der Meister Wacker

Wien im letzten Spiel der Vorrunde die Gelegen¬
heit aus , Herbstmeister zu werden . Er spielte ge¬
gen den . FC Wien nur 1 :1, so daß d ^e Austria dank
des besseren Torverhältnisses vor Wacker und Ad -
mira die Hevbstmeisterschaft errungen hat . — Die
Favoriten hatten übrigens fast überall in Europa
einen ' schlechten Tag und mußten zufrieden sein ,
wenigstens unentschiedene Ergebnisse zu erzielen .
In Italien genügte dem Tabellenführer Lucca
das 0 :0 gegen Genua , um weiter mit 19 Punkten an
der Spitze zu bleiben . Meister FC Turin spielte
zu Hau «e gegen Triest nur 1:1 und bleibt mit 18
Punkten auf dem zweiten Platz vor ' Internationale
Mailand , das bei Roma 0 :1 unterlag . In der

Schweiz kam Lausanne einem 4 :0 bei Biel auf
16 Punkte und nimmt weiter die Verfölge ' rolle
hinter Lugano (18) ein , das gegen Grenchen nur
0 :0 spielte . In Frankreich wurde Racing Paris
bei Straßburg infolge einer 1 :3-Niederlage als allei¬
niger Tabellenführer entthront . Es muß jetzt sei¬
nen Platz mit dem Meister Marseille (2 :1 gegen
Montpellier ) und Reims (2:0 gegen Sete ) teilen .
Alle drei haben es in 17 Spielen auf 23 Punkte
gebracht . In England stürzten die Favoriten am
laufenden Band . Sowohl Derby County (1:2 gegen
Manchester City ) wie New Castle (2 :4 gegen Hud -
dersfield ) wurden geschlagen , und als Dritter im
Bunde bezog der Meister Arsenal bei Portsmouth
eine böse 1 :4- Schlappe . Derby führt noch mit 28
Punkten vor Portsmouth und New- Castle je 26 Pkt .
In Schottland unterbrach Exmeister Glasgow
Rangers mit einem 2 :l -Erfolg den bisherigen Sie¬
geszug des Tabellenersten East Fife . — Im Fußball -
Länderspiel siegte in Athen die Türkei gegen Grie¬
chenland mit 2 :1 Toren .

FIFA -Boykott auch bei Jugendspielen
Das Dazwischenfunken der FIFA in der Wieder¬

anbahnung des Fußballverkehrs einiger Länder mit
Deutschland hat nach der vorläufigen Absage der
Städterückspiele in Zürich , Basel und St . Gaben
weitere Folgen getragen . So ve »*sagte jetzt der
Oesterreichische Fußballverband (der ebenfalls der
FIFA angehört ) sogar für die deutschen Gastspiele
einer Salzburger Jugendmannschaft seine Genehmi¬
gung . Ganz ohne Zweifel auf höheren Wink , denn
noch vor wenigen Wochen hatte dev ÖFV nichts ge¬
gen derartige Begegnungen einzuwenden . Die Hal¬
tung der FIFA in dieser Frage findet im Ausland
keineswegs ungeteilte Zustimmung . Im Ver * insor -
gan der Züricher Grashopoers liest m »n beispiels¬
weise u . a . : „Wir finden , wenn wir früher mit den
von Nazis kontrollierten und geleiteten Sportlern ,
verkehren durften , ^ ann können wi v tet ^t. au ^h mit
dem gesäuberten Deutschland die sportlichen Be¬
ziehungen wieder anknünfen und den Versuch un¬
ternehmen , guten Kräften zum Durchbruch zu ver¬
helfen .“

Der Spielausschuß des DFA tagte
Der Spielausschuß des Deutschen Fußball - Aus¬

schusses faßte auf einer Tagung am 27. und 28-
November in Schweinfurt eine Reihe wichtiger
Beschlüsse . So werden die deutschen Fußballmei¬

sterschaften 1949 wiederum in der Form durch¬
geführt , daß jede der vi*er Zonen zwei Vertreter
stellt , wobei Berlin und die Ostzone als eine
Zone gelten . Falls sich die Ostzone wider Erwarten
nicht beteiligen kann , wild ein dritter Vertreter aus
der US - und der britischen Zone ermittelt . — Zu
den Spielen um den Ländeipokal (dem früheren
Eundespokal ) , die erstmals wieder mit der Saison
1949-50 beginnen , sind alle Länder teilnahmebe¬
rechtigt . doch werden nur insgesamt sechzehn .
Mannschaften zugelassen . — Spielverlängerungen ,
falls bei Entsche ?dung csp ’elen in der normalen
Spielzeit keine Entscheidung gefallen ist . betragen
nach wie vor zweimal fünfzehn Minuten Jedo ' ih
wird nicht mehr wie b ' sher nach dem ersten Tor
abgebrochen , sondern voll au ^gesoielt . Zur Wäh¬
rung des Ans ^h ^ns des d° uf cch rtn Snovt »s beschloß
de r Rnielan ««chuß . deß in Zukunft »' ein Verein ohne
ausdrück 1' che Oen ^hmioung des D^ A. V»’,hanf , ," n-
gen zv 7° eks Snieic .bsdhiuß rn :t aneiäv »Hicrh «n ver¬
einen führen darf . Auf Antrag der Beniner F , ,r>-
haiigemeinde wnr ’dft Heß ’« bis 3t . Dezember 1040
7t rm ..TsTo'-ctpndsP 'eh ’et « erklärt 7Tm ein inroHoVes
Abwandern von Snietern pn « Bevltn 7\\ verbinde *-*!,
muccen *künftig atte von dort kommenden Sryielpr
den Nachweis ordnungsgemäßer Freigabe erbringen .

Tennim
von ('ramm in Paris

Gottfried von . Gramm hält sich zur Ze 5t in Paris
auf , wo er m »t seinen Tennisfreunden Cochet . Bo -
lötra , Bnjgnon und anderen zusammentraf . Von
Cramm beabsichtigt , nach London weiterzufahren ,
um mit den Leitern des inte -’nationaten TennisveV -
bandes Besprechungen zu führen . Ueber die Ent¬
wicklung des Tennissportes in Deu **chland sag +e
von Cramm . daß es bereits 600 Clubs mit fta f»00
Mitgliedern gehe , anevrUnps sei ein großer Mangel
an guten Nachwuchskräften festzustellen .

Schwimmen
Holländische Schwimmgäste in Düsseldorf

Die bekannten holländischen Klas CHeschwimmer
de Ruyter aus Amsterdam und Köppers aus Utrecht
wohnten dem Düsseldorfer Herbstschwimmfe ^t als
Gäste bei und waren erstaunt über den Leistungs¬
stand der deutschen Schwimmer . Tn Ansprachen
brachten de Ruvter und Köppers zum Ausdruck ,
daß man in holländischen Schwimmsoor .kw ’sen
wieder einen Wettkampfverkehr mit Deutschland
wünsche .

I .andesbisdbof D . Bender mH zur Hilfe auf
Wie wir bereits berichteten , läßt das Hilfs¬

werk der Ev . Kirche notleidenden Bevölke -
rungskrewen soziale XJn : orstützung angedeihen .
Nachstehend veröffentlichen wir hierzu einen
Aufruf des Landesbischofs .

Nachdem vor einigen Wochen die Werke
und Anstalten der Inneren - Mission sich bit¬
tend an unsere Gemeinden gewandt und da
offene Herzen und Hände gefunden haben ,
kommt heute das Hilfswerk unserer Landes¬
kirche und klopft an eure Türen . Das Hilfs¬
werk bittet nicht für sich, sondern für das
Heer von Notleidenden , das heum unsere
Städte und Dörfer füllt und das bei der Kirche
Hilfe zu finden hofft . Die Not ist herzzerrei¬
ßend . Viele ältere Ehepaare und Einzelste -
hende , viele .Frauen , die ihre Männer verlo¬
ren haben und nun allein für ihre Kinder
sorgen müssen , wissen buchstäblich nicht mehr ,
wie sie auch nur die auf ihre Karten ihnen
zustehenden Lebensmittel kaufen sollen , ge¬
schweige denn , wie sie alle die anderen le¬
bensnotwendigen Dinge wie Schuhe , Kleider ,
Heizung beschaffen sollen . Die Kirche ist für
Tausende die letzte Hoffnung . Sollen sie in
dieser Hoffnung getäuscht werden ?

_
Liebe

evangelische Männer und Frauen ! Niemand
von Euch lebt im Ueberfluß ; alle habt Ihr zu
kämnfsn , um die Euren durchzubringen , aber
vor dieser Not , die da an die Türe der Kirche
klopft , -hat Gott Euch und Eure Kinder bis
jetzt gnädig bewahrt . So werdet nicht unwil¬
lig , wenn Ihr nun wieder um ein Opfer an¬
gegangen werdet . Die Not ist so groß , daß
sie von vielen Seiten her angegriffen werden
muß . Wenn in den kommenden Tagen das
Hilfswerk Euch um die Gaben Eurer Liebe
bittet , so denkt an alle die , die in diesem Win¬
ter auf die christliche Hilfe angewiesen sind ,
wenn sie nicht verzweifeln sollen . Wir kön¬

nen und dürfen unser Auge und unser Herz
vor dieser unsagbaren Not nicht verschlie¬
ßen , um uns unsere Seelenruhe zu erhalten .
Wir wollen die fremden Sorgen einmal über
unsere eigenen Sorgen Herr werden lassen
und uns freuen in dem Gedanken , mit un¬
serer Gabe wenigstens einer Not abhelfen zu
können . Vergeßt nicht , daß unser Herr Je¬
sus Christus -brennend darauf wartet , ob wir
ihn in seinen armen , geplagten Brüdern und
Schwestern erkennen und aufnehmen . Ihn ,
der keinen Becher kalten Wassers uneelohpt
läßt . Denkt an jene Stunde , wo wir vor sein
Angesicht treten ; dann werden wir uns
freuen über alias , was wir Tür andere gelas¬
sen haben , aber ewig drücken wird uns , was
wir in dieser Zeit für uns selbst behalten ha¬
ben . Durch, das HUfswerk bittet Euch heute
das namenlose Heer der Notleidenden ; „Helft
uns !“ Darum besinnt Euch nicht lange ; wer
schnell gibt , gibt doppelt . Und es eilt ; sie
sterben sonst darüber .

Euer Landesbiscbof D . Bender .

Teilweise Neuausstellung der Schwerkriegs¬
beschädigten-Ausweise

Das Kriegsversehrtenfürsorgeamt Baden
teil mit : Alle vor dem 1 . November 1947 aus¬
gestellten Schwerkriegsbeschädigten - Aus¬
weise verlieren mit dem 31 . Dezember 1948
ihre Gültigkeit . Ab 1..- Januar 1949 sind nur
mehr die vom Kriegsversehrtenfürsorgeamit
Baden erteilten blauen und orangefarbenen
Schwerbeschädigten -Ausweise gültig . Den
Schwerkriegsbeschädigten , welche im Besitze
eines vor dem 1 . November 1947 ausgestell¬
ten Ausweises sind , wird empfohlen , bald¬
möglichst die Austeilung eines neuen gülti¬

gen Ausweises beim Kriegsversehrtentür -
sorgeamt Baden in Freiburg , Sautierstraße
30 , zu beantragen .

Der Antrag kann schriftlich gestellt werden
oder persönlich auf Zimmer 68 (II . Stock ),
und zwar täglich , möglichst vormittags von
8 .30 bis 12 Uhr . Folgende Formalitäten
sind notwendig : Angabe des Vor- und Zu¬
namens mit Geburtsdatum : Rückgabe des
bisherigen alten Ausweises unter Beigabe
(nach Möglichkeit ) eines neuen Paßbildes .
Gleichzeitig wird darauf aufmerksam ge¬
macht , daß auf Grund des Schwerbeschädig¬
ten -Ausweises die Benützung der 2 . Wagen -
klasse gegen Vorzeigen eines Fahrtausweises
3 . Klasse vorerst noch nicht gestattet ist .
Wechselsteuermarken ab 1 . Dezember auch

in der französichen Zone
Auch die Postanstalten der französischen

Zone beginnen vom 1 . Dezember 1948 an
wieder mit dem Vertrieb der Wechseisieuer -
marken ; in bar wird die Wechselsteuer bei
den Postämtern nur noch bis zum 30 No¬
vember entgegengenommen . Die Wechsel¬
steuermarken lauten auf Steuerbeträge von
10 , 15 , 20 , 30 , 45 , 60, 75 und 90 Pfennig , fer¬
ner auf 2 , 6 , 15 , 30 , 60, 150 und 600 D - Mark .
Die Marken haben die Form eines liegenden
Rechtsecks .

Staufen . Als SpätjahrsVeranstaltung bot der
Männergesangverein „Liederkranz “ seinen
Mitgliedern einen Familienabend im Kreuz¬
saal , der einen sehr schönen Verlauf nahm .
Damit trat zugleich der neue Dirigent , Haupt¬
lehrer Klaus , als Leiter der Männer - , Frauen -
und Gemischten Chöre auf .

Es darf vorweg gesagt werden , daß er mit
seinem auserlesenen Programm ansprechen¬
der Chöre einen beachtlichen Erfolg verzeich¬
nen durfte . Die erläuternden Worte , die er
jedem Chor vorausgehen ließ , haben die Zu¬
hörer dankbar entgegengenormnen und er¬
möglichten ein besseres Verstehen der einzel¬
nen Kompositionen . Ebenso fanden die von
Frl . Maria Seufert und Frl . Ruth Schäfer (So¬
pran und Alt ) vorgetragenen Volkslieder -
Duette , von Dirigent Klaus am. Flügel beglei¬
tet , großen Beifall . Im Verlauf des Abends
überreichte der Vorsitzende Welte an meh¬
rere Sänger für über 30jährige aktive Mit¬
gliedschaft Ehrenurkunden . Eine Tanzunter¬
haltung bildete den Abschluß des Abends . —
Im hergerichteten Saal der Landwirt¬
schaftsschule fand am 8 . November die Eröff¬
nung des Winterkurses statt . Den bis jetzt
angemeldeten 23 Schülern im Alter von 16—21
Jahren werden sich wohl noch einige anschlie¬
ßen . Nach den Begrüßungsworten des Bürger¬
meisters Dr . Ulmann wies Schulleiter Dipl .-
Landwirt Konrad auf die Notwendigkeit die¬
ser Kurse hin , in denen die Junglandwirte
wertvolles Rüstzeug für die Führung eines
landwirtschaftlichen Betriebes erhalten . Er
dankte dem Bürgermeister , der Stadtverwal¬
tung , dem Ministerium der Landwirtschaft ,
der Kreisverwaltung Müllheim , durch deren
Zusammenarbeit die Wiederaufnahme der
Kurse ermöglicht wurde . Der Bürgermeister
wies darauf hin , daß für den Obst - , Wein-
und Ackerbau besondere Fachkenntmsse er¬
forderlich sind , deren Grundlagen die Kurse
vermitteln . Er bat die Schüler , sich durch vor¬
bildlichen Fleiß der aufgewendeten Arbeiten
und Geldmittel würdig zu erweisen .

Innerhalb weniger Tage sind drei Sterbe¬
fälle eingetreten . An den Folgen einer in russ .
Gefangenschaft zugezogenen Krankheit starb
der Student Rainer Ulmann im 22 . Lebens¬
jahr . Seine Schulkameraden widmeten ihm
einen Nachruf am Grabe . — Ganz unerwartet
starb infolge Herzlähmung Frau Maria Hor¬
cher , geb . Rißler , im 49 . Lebensjahr . Während
eines Gräberbesuches auf dem Friedhof erlitt
sie eine Herzschwäche und verschied nach der
Ueberführung in die Wohnung .

AlUüetie tteipdsse und politischeVorgänge , wirtschaftliche
Entwicklung und kulturelles Leben spiegeln das Geschehen unserer Tage !

„DAS NEUE BADEN « ist durch vielseitige Unterrichtung über
alles Wissenswerte seinen Lesern ebenso wertvoll , wie den Anzeigen*
künden als Werbeträger von weitreichender Verbreitung ■

„DAS NEUE BADEN « umfaßt mit seiner Freiburger Ausgabe
den gesamten Breisgau (im Süden mit Bad Krozingen , Sulzburg und
Heitersheim) , die Kreise Neustadt im Schwarzwald und Etnmendingen
mit Kaiserstuhl und Elztal

„DAS NEUE BADEN « hält seine Bezirksgeschäftsstelle Ereiburg
( Hildastr . 4 , Ruf Nr . 2763) zu Ihrer Verfügung, um auch Ihre Wünsche
zufriedenzustellen

AN . UNO VERKAUFE AMTL . BEKANNTMACHUNGEN

Zweckform »
Durdisdireibebudihaltung

ist neuzeitlich , praktisch
und anpassungsfähig

General Vertretung ;

Freiburg i, Br.» Kaiser«>]osepluStr , 249*
Ruf . 146

Zuweisungen von Farren und weiblichen Tieren
Da unsere Zuchtviehversteigerungen wegen der Maul - und Klauen¬

seuche bis aut weiteres ausgesetzt werden müssen , werden gekörte
Farren und weibliche Tiere (Kühe , Kalbinnen und Rinder ) zuge¬
wiesen . Gemeinden und Privatvatertierhalter , die Farren benötigen ,
sowie Landwirte , die weibliche Tiere kaufen , wollen , werden gebeten ,
ihren Bedarf ' bei den nachstehenden Geschäftsstellen anzumelden :

Für das oberbadische Gebiet :. Geschäftsstelle Radolfzell , Friedrich -
Werber -Straße 20.

Für das mittelbadische Gebiet ; Geschäftsstelle Freiburg , Vauban -
straße 12.

Für das Wälriergebiet .« Geschäftsstelle Neustadt . Hauotstr . 1.
Landesverband bad . Rinderzüchter e . V . (2-802)

Grobauswahl
Damen-Winfermänlel

'(1111EL
Fr eibar £ uBr .

von 89 . — bis 350 . —

Großer Posten
Kinde r-Wintermäntel

alle Gröfjen 49.—
Täglich -geöffnet 8.30 - 12 .50 u , 14 - 18 Uhr

Samstags durchgehend (2-721)

Änderung der Sprechstunden

Dozent Dr . med . habil .
Walter von Lucadou
Facharzt für innere Krankheiten

Neustadt tSchwarzwald ) , Schilletstr . 2
Telefon : Neustadt 445 , Löffingen 225
Sprechstunden ; Täglich außer Samstag
9 — 12 Uhr und nach Vereinbarung

VilHsalm
das altbewährte Mittel (Mine¬
ralsalze ) gegen grauen Star ,
Schwerhörigkeit , Arterienver¬
kalkung ' und Blutdrucker¬
höhung , zu haben in Apothe¬
ken oder vom Herstelle * r
\ pharnr . Pharmazeut . Präpa¬

rate . Noumaikf ' (Ohe - p ' alz ).
(G2 -801)

STELLENANGEBOTE

Friseuse in gutes Geschäft auf so¬
fort oder später in Dauerstellung
gesucht . Zuschriften unter Nr
*5232 L an „Das Neue Baden “
Lahr .

Für gutgeführten Geschäftshaus -
halt in Lahr wird auf sofort

1 tüchtige Hüte
für tagsüber gesucht . Gute Ver¬
pflegung und Behandlung . An¬
gebote unt . Nr . 5259 K an ..Da ?
Neue Baden “. Lahr .

VERSCHIEDENES

Leichter Nebenverdienst , lohnen <
und dauernd , an Damen unc
Herren aller Stände , alleror
zu vergeben . Auskunft geg ~
Rückporto . Büro . Hermann I .
th '*v . Bonn . Kölnstraße 7^

, (02 - -

HARMONIE
' Lichtspiele Freiburq i. Br.

Grünwälderstraße 18

Ab Freitag , den 3. 12. 48
In Erstaufführung ! — In

deutscher Sprache !
STEWART GRANGER

der erfolgreiche Paganlni -
Oarsteller , Englands männ¬
licher Filmstar Nr . i , in
dem spannungsgeladenen

englischen Großfilm
CAPTAIN BCYCOTT
Die fesselnde Entstehung
eines Namens , der zu ei¬

nem WeltbegUff wurde .
Neueste Wochenschau !

Jugendfrei !
Täglich : 14.15, 16.30, 18.45 u . M
21 Uhr (Außer Donners - ■
tag ) . Sonntag au ' -h voitn . g
10 Uhr . — Vorverkauf tag - gl

« lieh von .10—12 Uhr . (2-808) S

^ UJKIOJI ^# THEATER %
Freiburg i . Br

1

Ab Freitag , den 3. 12. 48
Ein Lacherfolg aus Däne¬
mark ! — Lau Laulitzen ,der bekannte Fat und Pa -
tachon -Regisseur , zeigt sei¬
ne neueste Lustspielsehöp -

tung
Frechheit siegt

Filmschwank von
erchfellerschütternder
:ung , in deutscher
che . — In Erstauffüh -

für Freibure . ' — Ju -
frei . — Täglich : 14.15,

18.45 - u . 21 Uhr (Au -
Donnerstag ). Vorver -

jf täglich ab 13 Uhr .
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